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Die beutige Kummer umfakt 12 Setten .

Nicht Nüstungs -, sondern
Verständigungspolitik .

* Karlsruhe , 19. März .
Das sinnlose Wettrüsten zwischen Deutschland und

Frankreich hat hüben wie drüben einen bis zur Besin¬
nungslosigkeit gesteigerten „patriotischen" Taumel bei den
herrschenden Klassen hervorgerufen. Wer sich von diesem
Taumel nicht mitreißen läßt oder es gar wagt, gegen ihn
an den gesunden Menschenverstand zu appellieren,, wird
zum Daterlandsfeind gestempelt und jegliches Verständnis
für die Fragen der auswärtigen Politik wird ihm abge¬
sprochen . Dabei ist die Unfähigkeit der Diplomaten ,
welche berufsmäßig die Geschäfte der auswärtigen Politik
betreiben , noch nie so handgreiflich in die Erscheinung ge¬
treten , als in den letzten Monaten .

Die Diplomaten haben es bisher immer verstanden,
ihr Geschäft mit dem Schleier des Geheimnisses zu um-
hüllen und der Welt glauben zu machen , daß es politisch
inopportun sei , der Oesfentlichkeit die Geheimnisse der
Diplomatie preiszugeben . Alle wichtigen Staatsverträge
in Fragen der auswärtigen Politik waren G e h e i m -
Verträge , über welche nicht einmal die vom Volke
gewählten parlamentarischen Vertretungen Aufschluß er-
hielten . Das Mitbestimmungsrecht der Parlamente aus
dem Gebiete der auswärtigen Politik existiert selbst in
den parlamentarisch regierten Staaten nicht . Die Diplo-
natie schaltete und waltete hier völlig selbstherrlich .

Die Folgen dieses ungeheuerlichen Zustandes sind jetzt
mit geradezu erschreckender Deutlichkeit zutage getreten.
Der Bankerott der europäischen Diplomatie ist ein so voll¬
ständiger , daß selbst die bisher in diesen Dingen lamm¬
frommen Nationalliberalen für eine durchgreifende Re¬
form unserer Diplomatie plädieren . So notwendig und
lvünschenswert diese Reform zweifellos ist, sie würde ihren
Zweck nicht erreichen , wenn nicht ein grundlegender
Systemwechsel in der Behandlung der Fragen der
auswärtigen Politik eintritt . Vor allem muß mit der
Geheimniskrämerei gebrochen werden. Gewiß
müssen die Fragen der auswärtigen Politik mit einer ge¬
wissen Zurückhaltung behandelt werden, aber die völlige
Beiseiteschiebung des Volkes und seiner parlamentarischen
Vertretung in den wichtigsten Lebensfragen der Völker
mußaufhören . Das ist die wichtigste und dringendste
Forderung einer Reform der Diplomatie . Nie war dazu
die Gelegenheit günstiger , als in diesem Augenblick , wo
die Regierungen sich anschicken , durch ihre an Aberwitz
grenzenden militärischen Neuforderungen die Dinge auf
hie Spitze zu treiben.

Wenn je die Möglichkeit einer Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich gegeben war , so gerade jetzt,
trotzdem unsere Ueberpatrioten für diesen Gedanken nur
ein mitleidiges Lächeln übrig haben. Man weist zum Be¬
weis der praktischen Unmöglichkeit dieser Verständigung
immer wieder auf die elsaß - lothringische Frage
und die damit in Zusammenhang stehende Revanchepolitik
hin . Diese Revanchepolitik ist und bleibt aber ein H i r n -
gespinst . Gewiß existiert in Frankreich noch der Ge¬
danke der Revanche und er hat in der letzten Zeit sehr viel
neue Nahrung erhalten . Aber vom Gedanken bis zur
Dat ist hier ein weiter , schr weiter Schritt . Im Ernste
kann keine französische Regierung , mag sie politisch zusam¬
mengesetzt sein wie sie will, daran denken , wegen der
- lsaß -Iothringischen Frage es auf einen Krieg ankommen
tu lassen. Diese Frage hätte nur dann praktische Bedeu¬
tung, wenn Frankreich sich dabei nicht nur auf Rußland ,
wndern auch auf England stützen und verlassen könnte .
Daran aber kann nach den neuerdings von englischer Seite
w ostentativ abgegebenen Erklärungen gar keine Rede
An . England hat es in aller Form und mit größter Be-
ümmtheit abgelehnt, Frankreich in einem Revanchekrieg
Wen Deutschland zu unterstützen. Irgend welche anderen
Gründe für einen Krieg zwischen den beiden Nationen
Wehen aber nicht , ganz im Gegenteil , sowohl die wirt¬
schaftlichen als die kulturellen Interessen beider Völker
' ch r e i en förmlich nach einer Verständigung und gegen -
Wttigen Ergänzung . Man braucht ja nur die Zahlen der
Handelsstatistik beider Staaten sich zur vergegenwärtigen,um die ganze Sinnlosigkeit eines Krieges zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zu begreifen. Der deutsche Export
Ach Frankreich beträgt heute über 600 Millionen und
"er französische Export nach Deutschland nicht viel weni¬
ger. Rund zwei Milliarden französischen Geldes
und in deutschen Unternehmungen investiert und auch in
Frankreich wird mit Hunderten von Millionen deutschen
Geldes gearbeitet . Welche wirtschaftlichen Vorteile soll
unter solche» Verhältnissen der Krieg einer dieser Natio -
uen bringen ? Davon kann ja gar keine Rede sein , un¬
ermeßliches Unheil hätte ein solcher Krieg für beide Staa -
wn im Gefolge. Die Vernunft fordert also gebieterisch

Verständigung. Diese hätte aber zweifellos auch eine
wtcbe mit Enal and rur,Folae . Es würde ein T r

bund geschaffen , gegen den jede andere Koalition von
Mächten sozusagen bedeutungslos wäre ; die internationale
Politik würde endlich in die Bahnen eines wirklich ge¬
sicherten Friedens gelenkt. Nicht nur daß dann das Wett¬
rüsten zu Wasser und zu Land aufhöreu würde, es könnte
dann in der Tat die Frage der Abrüstung praktisch in
Angriff genommen werden. Rußland würde für im¬
mer aus seiner dominierenden Stellung in der
internationalen Politik ausgeschaltet werden, Europa
und die ganze Welt könnten den Aufstieg zu
einer neuen Epoche der Kultur beginnen. Europa wäre
ebenso gegen den Krieg als gegen die Barbarei gesichert,
ohne eine so wahnsinnige Friedensprämie zahlen zu müs¬
sen, wie das heute der Fall ist, ohne daß es auch nur die
geringste Garantie für die Erhaltung des Friedens dafür
hat . —

Der Vorschlag, den dieser Tage unser Gen . Dr . Frank
in einer Mannheimer Versammlung gemacht hat , eine
Aussprache aller derjenigen deutschen und französischen
Abgeordneten herbeizuführen , die gewillt sind , an einem
solchen Werke der Kultur und Menschlichkeit mitzitwirken,
verdient deshalb die größte Beachtung. Der Utnstand, daß
die gesamte bürgerliche Presse diesen Vorschlag totgeschwie¬
gen hat , spricht nicht gegen seine praktische Verwirklichung,
im Gegenteil , er zeigt nur die völlige Ratlosigkeit her
Nationalisten , die mit ihren: gedankenlosen Geschwafel
über die Notwendigkeit der neuen Rüstungen immer weni¬
ger Anklang finden . Nie war der Augenblick günstiger
als jetzt, gegen die Sinnlosigkeit des militärischen Wett¬
rüstens einen erfolgreichen Kampf zu führen . Der ge¬
sunde Menschenverstand lehnt sich gegen diesen Wahnsinn
aus . Das Gerede, man rüste nur , um den Frieden zu er¬
halten , wird den Menschen nachgerade zu dumm, auch der
Blindeste in diesen Fragen muß erkennen , daß wir ganz
nahe an dem Punkt angelangt sind, wo es nur noch ein
entweder — oder gibt. Weder Deutschland, noch viel
weniger Frankreich können weiterrüsten, ohne Gefahr zu
laufen , daß damit die Katastrophe, der auszuweichen man
vorgibt , geradezu heraufbeschworen wird . Ein anderer
Ausweg bleibt schließlich gar nicht mehr übrig .

Nachdem die Diplomatie sich als unfähig erwiesen hat ,
den Weg zu dieser so notwendigen Verständigungspolitik
zu bahnen , ist es Sache der beiden Völker und ihrer be¬
rufenen Wortführer , die Initiative dazu mit aller Energie
zu ergreifen . Die Völker wollen — darüber besteht kein
Zweifel — den Frieden und die V e r st ä n d i g u n g .
Beides kann und muß erzielt werden, wenn der gesunde
Menschenverstand nicht für bankerott erklärt wird .

Ein kluger Srief .
Die sozialdemokratische Fraktion des

elsaß - lothringischen Landtags hat andre
französischen Sozialisten einen Brief gerichtet , in dem die
Empfindungen der Elsaß-Lothrin -ger angesichts der Rüst-
ungen auf deutscher und französischer Seite geschildert
werden und der Versuch gemacht wird, die Sache der Ver¬
nunft zu unterstützen. Der Brief verrät ein so außer¬
ordentlich tiefes politisches Verständnis und so viel poli¬
tischen Takt , daß sein Inhalt unbedenklich zu dem Besten
gerechnet werden kann, das zu dem deutsch-französischen
Problem in dieser Zeit gesagt worden ist.

Obwohl die elsässischen Sozialisten so gut wie die fran¬
zösischen in der Wiedereinführung der dreijährigen Dienst¬
zeit in Frankreich eine kulturellen Rückschritt erblicken,
enthalten sie sich eines Urteils über diese Frage und be¬
tonen statt dessen die Notwendigkeit des Kampfes gegen
die d e u t s ch e Militärreaktion . Mit Fug und Recht,denn die Sozialisten in allen Ländern müssen es als ihre
Aufgabe betrachten, dem Rüstungswahnsinn und den
Kriegsgelüsten bei sich zu Hause entgegenzutreten.Damit erschweren sie zugleich die Stellung der Chauvini¬
sten jenseits der Grenze . Unsere elsaß - lothringischen Ge¬
nossen aber geben den französischen Sozialisten auch noch
dadurch eine Waffe in die Hand , daß sie zwar rnit aller
gebotenen Zurückhaltung , jedoch deutlich genug, den Re¬
vanchepolitikern in Paris die Berechtigung absprechen , ini
Namen oder im Interesse Elsaß-Lothringens zu reden.
Diejenigen , die in Frankreich auf die Hoffnungen des
Elsaßes hinwiesen, verständen die Hoffnungen des Landes
nicht . Die Aufrechterhaltung des Friedens müsse in den
Augen jedes Elsässers über Frankreich und Deutschland
stehen . Was Elsaß -Lothringen wünsche, sei volle Auto¬
nomie, die die sicherste Gewähr für eine deutsch-französische
Verständigung sei. Frankreich könne Elsaß-Lothringen
helfen, wenn alle Patrioten Frankreichs sich so gebärdeten,
daß in Deutschland niemand mehr Frankreich Revanche -
absichten zuschreiben könne .

Der Brief hebt ausdrücklich hervor, daß er nicht nur
die Stimmung der Arbeiter , sondern auch der Bürger wie¬
dergebe und zweifellos sagt er damit nicht zuviel, denn
abgesehen von ein paar alldeutschen Franzosenfressern auf
der einen und einigen nach dem Beifall französischer
Alarmisten langenden Schaumschläger auf der andern
Seite gibt es im Elsaß niemanden , dem nicht der Gedanke
an einen deutsch-französischen Krieg verabscheuungswürdig
wäre. "

„Feinde Elsaß-Lothringens, so heißt es in dem Schrei
den , sind d i e Deutschen , die uns die Autonomie verweigern
und d i e Franzosen, die uns so heftig ans Herz drücken
möchten, daß das Blut Europas herausspritzen würde .

"
Das in diesem Augenblick zum Ausdruck gebracht zu

haben, ist ein Verdienst, das den Sozialisten im Elsaß
hoffentlich nicht nur von ihren Parteigenossen, sondern
auch von den vernünftigen und friedliebenden Elementen
im Bürgertum hoch angerechnet wird.

Manuel , der Glückliche .
Der „Tag " des Herrn Scherl , der sonst nur Bildchen

für artige Kinder bringt , zeigt in seiner neuesten Nummer
eine Autotypie , die auch der waschechte Revolutionär mit
Vergnügen betrachten kann. Drunter steht „Exkönig Ma¬
nuel von Portugal beim Rennen in Gheltenham" unt
drüber sieht man das Bild eines wohlgekleideten und gut-
genährtenJünglinys , der in Gesellschaft zweier anmutiger
Damen vergnügt lachend den Fortgang der sportlichen
Veranstaltung beobachtet. Könige im Dienst könnten sich
beim Anblick dieses Glücklichen für die Republik begeistern .
Was fehlt denn diesem zur Disposition gestellten Kollegen ?,Er ißt , trinkt , trägt feine Kleider, verkehrt in angesehener
Gesellschaft und genießt alle Freuden der Jugend . Er
braucht sich nicht mit Dingen zu plagen, die er doch nicht
versteht, braucht keine Reden zu halten , für die er ausge¬
lacht wird , er hat keine Militär - und Steuersorgen , weiß
nichts von Ministerkrisen und Parlamentsstürmen , ist nicht
die Zielscheibe oppositioneller Bosheiten . Er hat seine
Ruhe , und er hat außerdem noch alles, was er zu einem
behaglichen Dasein braucht.

Da verschreit man die Revolutionäre , die Republikaner
in monarchisch regierten Ländern , als Unmenschen , die
nach dom Blute ihrer Könige lechzen ! Wet glaubt solche
Verleumdungen nackt, wenn er das Bild dieses glücklichen
Manuels sieht? Wie angenehm und sicher hat sich dae
revolutionäre Volk Portugals zum Vorteil beider Teile
mit seinem Beherrscher von Gottes Gnaden auseinander¬
gesetzt! Mag auch zugegeben werden, daß in früheren
Jahrhunderten plötzliche Veränderungen der Staatsver¬
fassung mit gewissen Unbequemlichkeiten . verbunden
waren , für unser humanes , zivilisiertes Zeitalter triff !
das nicht mehr zu . Sehet diesen Manuel , und glaubt es !

Deutsche poltttw,
Ein Wink mit dem Zannpfahl .

Zu der von uns mitgeteilten Notiz der „Täglichen
Rundschau" über das abgelehnte Jmediatgesuch des Guts¬
pächters S o h st an Wilhelm II . schreibt die scharf¬
macherische Berliner „Post " :

„Sollten die Angaben der Zuschrift der „Täglichen Rund¬
schau" zutreffend sein , so wäre kein Wort der Kriti !
an dem gewissenlosen Treiben scharf genug ,
mit welchem der Kaiser hier um kleiner Ursachen willen vor
verantwortlicher Stelle in einen offensichtlicher
Gegensatz zum Bolksempfinden gedrängt wird
Hat man denn in den in Frage kommenden Kreisen absolut
kein Verständnis dafür , was für ein glänzendes Agi¬
tationsmaterial man mit dieser Angelegenheit de »
gewerbsmäßigen Hetzern gegen Krone und
Monarchie in die Hand gibt ? Es ist unseres Er¬
achtens hoch an der Zeit , daß der Herr Reichskanzler als der
verantwortliche Staatsmann und Ratgeber der Krone in dic
überaus peinliche Angelegenheit eingreift
und die Dinge dem Kaiser in eine Beleuchtung rückt, wie stk
der Wirklichkeit und dem durchaus gesunden und das Richtige
treffenden Volksempfinden entspricht. Wir zweifeln nicht
daß der Kaiser in seiner bekannten ritterlichen Art sofort dic
nötigen Schritte tun wird , um Herrn Sohst zu rehabilitieren
sobald ihm erst einmal von der einzig berufenen Stelle ge¬
zeigt wird , wie die Dinge in Wahrheit liegen .

"

Hm, hm !
Wie die Besitzenden den Staat bemogeln . Das Blatt

des Bundes der Landwirte , ja ausgerechnet die „Deutsche
Tageszeitung " , höhnt über die Steuerschwänzer folgender¬
maßen :

„Die bekannte sagenhafte Steuerscheu auf dem Platten '
Lande gehört zum Rüstzeug jedes liberalen oder demokrati¬
schen Agitators , trotzdem manchen von ihnen die Sache sthon
bös aufgestoßen ist, als sie vor dem Richter den Beweis er¬
bringen sollten . Tut nichts : der unverschämte Agrarier

drückt sich vor dem Stcuerzahlen , während das ausgebeutete
Volk in den Städten Steuern aufbringt , daß einem die Haare
zu Berge stehen . Steuerscheu in der Stadt ist fast unbekannt.
Ist es nicht so ? Und doch, wie anders sieht es aus , wenn
wir in einem Vorortblatte lesen , daß von den 12 228 Steuer¬
zahlern von Charlotten bürg , die über 8000 Mk. jähr¬
lich versteuern , bei 7371 ( !) die Steuerklärung des letzten
Jahres beanstandet wcvden mußte . Infolge der Nachprü¬
fungen erhöhte - sich das angebliche Einkommen von 63 730 355
Mark auf 82 848 062 Mk. , also um nicht weniger als
19117 707 Mk. Die Nachprüfung hatte eine Erhöhung von
35,62 Prozent des Steuerertrags , nämlich ein Mehr von
680 224 M .k. zum Ergebnis . Uebrigens bildet das Jahr 1912
bei den Steuerhinterziehungen nicht etwa eine besondere
Ausnahme . In den letzten fünf Jahren hat die Steuerver -
aNlagungskommission nicht weniger als 2 788 882 Marl
Steuern in Cbarlottcnburg durch ihre prüfende Tätigkeit
herausgeholt
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Allerhand Achtung ! wie der Berliner sagt . „Jrrtümer "

im Betrage von gut 19 Millionen in einem Jahre und in
einem Orte : das lohnt sich. Angesichts dieser , respektablen
Summe braucht man in boshafter Niedertracht nicht daraus
hinzuweisen , daß eS sich nur um die Ertappten han¬delt , und daß «darüber hinaus allerhand Vermutungen
freistehen . Das mag/der freundliche Leser mit sich selber
abmachen. Jedenfalls haben die braven Charlottenburger sichalle Mühe gegeben , es den „gerissenen Agrariern " nachzu-
machcn , und das mit so ergiebigem Erfolge , daß man aufdem Lande die Hände über dem Kopf zusammenschlagen wird .Soweit hat man eS dort selbst mit der besten Absicht Noch nicht
gebracht."

Der Hohn ist sehr berechtigt, nur seitens der Agrarier
cicht ; denn die Zahl der beanstandeten und korrigierten
Leibsteinschätzungen aus dem Lande ist, wie allgemein be¬
kannt, noch höher als im Durchschnitt der Städte . Die
ganzen Steuergesetze und Steuerordnungen sind freilich
auch darauf zugeschnitten , daß beim Arbeiter die Steuer¬
behörde jeden Pfennig Lohn erfassen muß , während bei
den Unternehmern der Spielraum zur Steuerhinterzieh¬
ung soweit ist , wie bei den Agrariern . Große Bureaus
mit vielen Angestellten beschäftigen sich mit nichts anderm
als mit der Anfertigung von Steuererklärungen , mit deren
Hilfe die reichen Leute ihr Einkommen möglichst gering
erscheinen lassen . Was sie zu wenig zahlen , legt man beim
arbeitenden Volke drauf .

Mehr Soldaten und mehr Schiffe. Das stillschweigendeUebereinkonittien mit England , die beiderseitigen Flotten¬
rüstungen auf ein bestimmtes Maß zu bringen , ist nicht
nach dem Geschmack jener Leute, in deren Interesse der
Flottenverein tättg ist. Die Mitteilungen des Flottenver¬eins versuchen, das. Reichsmarineamt zu weiteren Flotten¬
rüstungen anznstacheln. Es wird nämlich behauptet , daß
England gar nicht nöttg habe, selbst neue Schiffe zu bauen,weil ihm solche von seinen Kolonien zur Verfügung gestelltwerden. Die deutschen Panzerplattenpatrioten befürchteneine Beschneidung ihrer enormen Gewinne , und deshalbwird dem Flottenverein die Ausgabe übertragen , wiederüber „Gefährdung des Vaterlandes " zu lamentieren . Das
fehlte gerade noch, daß zu der Militärvörlage auch nocheine Marinevorlage hinzukäme.

Zentrum und Wehrvorlage . Der Reichstagsabgeord-
netc T r i mb o r n äußerte fich aus dem am Sonnttlg in
Gelsenkirchen stattgefundenen Märkischen Zentrumspartei -
tag über die neue Wehrvorlage und ihre Deckung . Erbetonte dabei, daß neue Steuern aus den Massenkonsum
nicht gelegt werden dürfen . Die Regierung müsse es lin¬ier allen Umständen vermeiden, durch die Aufrollung der
Elchschaftssteuerfragg wieder einen Zankapfel unter die
bürgerlichen Parteien zu werfen . Die Versicherung , daßdie Massen vor neuen indirekten Steuern bewahrt werden
sollen , ist noch immer ausgetaucht, sobald Heeres- oder
Flottenvorlagen dem Reichstag unterbreitet worden sind .Genau so regelmäßig aber hat das Zentrurn mit seinen
Versprechungen gebrochen und , da man sich über direkte
Steuern nicht einigen konnte, einfach den Mastenkonsum
belastet, und «S wird auch diesmal nicht anders kommen ;den in der Bemerkung von den „andern " Steuern , wie
sie in dem Expose über die Zusammenkunft der Finanz -
minister enthalten ist, liegt unstreitig die Ankündigungneuer indirekter Steuern , und die biederen Kuhhändlervom Zentrum sind die letzten , die bereit wären , das Volkvor einem neuen Aderlaß zu bewahren.

Was uot tut . In der zweiten hessischen Kammer warein Antrag des Abg. Adelung (Soz .) angenommen wor¬den, der 40 Prozent der schlechtbesoldeten Schrerbgehilfen
zur Anstellung und somit in bestere Gehaltsverhältnisse
bringen wollte. Die erste Kammer lehnte den Antrag mitder Begründung ab, die bevorstehende Wrhrvorlage ge¬statt« dies nicht. Die schwarz - blaue Mehrheit der
zweiten Kammer fiel , wie immer , vor dem Votunr der
„Herren" um und reduzierte ihre Vorlagen auf 25 Proz .
Während die erste Kammer so eine ausreichende Bester-

Der Volksprünst.
Sozialer Roman , frei nach dem Englischen de» W. Besant .

Von E. De will .
53 . - (Nachbr . verb.)

(Fortsetzung .)
Nun traten die Chefs der Brauerei heran und brachten

ihre Glückwünsche dar , die ein wenig gepreßt klangen, da,wie sie jetzt der Augenschein lehrte, das Fräulein Kennedy,die Schneiderin , über die sie so diel schlimme Dinge und
das sogar aus dem Munde der eigenen Frauen und Töch¬
ter gehört hatten , keine andere als die Alleinbesitzerin der
großen Brauerei und ihr Gatte der bescheidene Tischlerge¬
selle war , den sie über die Achseln angesehen und der um
Tagelohn in einer armseligen Werkstatt bei ihnen gearbei¬tet hatte. Was hatte es nur alles zu bedeuten? Da muß¬
ten ehrenwerte Leute sich ja ordentlich fürchten! Nur einen
gab es unter allen Anwesenden, der sich beim Anblick Fräu¬
lein Messengers verfärbte und eilends den Palast verließ.
Wmlich den guten Onkel Bunker , der von der Erbin end¬
lich den lang erhofften Lohn für seine Verdienste um ihren
verstorbenen Großvater zu erhalten gehofft hatte und statt
dessen eine so grausame Täuschung erlebte .

Dann näherten sich die Festordner durch die weitgeöff-ueten Saaltüren , und der Hochzeitszug stellt sich in Reihund Glied.
An der Spitze marschierten stolz die Festordner selbst,die sich ausschließlich ans Angestellten der Brauerei zusam -

inrensetzten und ihre Weißen Stäbe wie Gewehre schulter -
jten . Dann kam das junge Ehepaar , bei dessen Anblick die
Gäste in stürmische Hochrufe ausbrachen. Es folgten Dick
Coppin mit Nelly , Lord Jocelyn mit Rebekka , der Ober-
brauer mit Lady Davenant , Lord Davenant mit Frau Bor-
nalack, der Hauptbuchhalter mit einer Brautjungfer , Kapitän
Sorenfen Mt einer anderen und zuletzt die übrigen .Dann intonierte die Orgel den Hochzeitsmarsch aus
Lohengrin , und unter begeisterten

. Zurufen führte Harry
seine Gattin durch das Spalier , bis sie den Divan unter
dem Baldachin erreichten.

Ms sich der ganze Zug um Angela , die auf dem Sofa
Matz nahm und Äfttep , her zu ihrer Rechten stand,
iglMpHort hafte , ipai AZMn mit der SchyrkmrgSur-

der LkÄÄmü » verlas das.

_ Mttwoä) , den 19. DiÄrz 1Z13._
stellung der armen Schrerbergehilsen Hintertrieb, akzep¬tierte sie gleichzeitig einen Antrag , der von fünf „ hohenund erlauchten Herren "

, u . a . dem Fürsten von Jsenburg -
Birstein , vom Grasen von Erbach-Fürstenau und vom Gra¬
fen von Stollberg -Rvßl« , gestellt wvr, und der die Erhöh¬
ung der Zivilliste des Großherzogs um 25000 Mark zum
Gegenstand hatte . Die „ d r o h en d e" neue Mili¬
tärvorlage machte es der ersten Kammer unmöglich,die Not der Schreibgehilfen zu lindern , hielt sie aber nichtab, die Zivilliste des Großhexzogs, die gegenwärtig —
unter Zurechnung eines Zuschusses von 73000 Mk. , zur
Besoldung der Hofbediensteten — insgesamt 1340 000
Mark beträgt , erhöhen zu wollen. Die erste Kammer nahm
den Anttag zwar nicht im Wortlaut an , beschloß vielmehr
einstimmig, daß die Zivilliste für das Rechnungsjahr 1913
„angemessen " erhöht werde.

Klerikale Bekämpfung der Sozialdemokratie . In
Obertshausen (Kreis Offeubach) starb Ende Januarein Maurer im Alter von 31 Jahren , der seit seinem
18 . Lebensjahr eifriges Mitglied seiner Gewerkschaft und
der sozialdemokratischen Partei gewesen war . Auf dem
Sterbebette setzte die bekannte klerikale Aktion ein . Auf
Veranlassung des katholischen Pfarrers schickte die Mutter
des Sterbenden ohne dessen Wissen und gegen seinen aus¬
drücklichen Willen dem sozialdemokratischen Verein die
Abmeldung, weil der Pfarrer erklärt hatte , wenn die So¬
zialdemokraten mitgingen , würde er die Leiche nicht ein¬
segnen. Da die Parteigenossen die Abmeldung nicht an¬
erkannten und die feste Absicht bekundeten, den toten Ge¬
nossen nack) seinem Wunsche zu Grabe zu geleiten , ver¬
suchte der Geistliche , die auf 4 Uhr nachmittags angesetzte
Beerdigung plötzlich um 3 Uhr vorzunehmen, um die aus¬
wärts arbeitenden Freunde an der Teilnahme zu hindern .Dieser Wau scheiterte am Widerstand der Vertvandten.
Auch das vom Pfarrer angerufene KreiSaiut lehnte ab ,ein Verbot der Beteiligung zu erlassen. Der Pfarrer blieb
dann fern und die Parteigenossen gaben in großer Zahldem dahtngeschiedenen Freunde daS letzte Geleit . Dieser
widerliche klerikale Kampf um eine „rote" Leiche spielte
während der Budgetbcratung im hessischen Landtag eine
Rolle. In der ersten Kammer knüpfte der Vertreter des
Mainzer Bischofs , der Domkapitular Dr . B e n e d i % ,daran an , und proklamierte den Kampf gegen die Sozial¬demokratie als vornehmste Aufgabe des katholischen Geist¬
lichen . Wer diesen Kampf nicht ftihre, habe seinen Berns
verfehlt. Dem Herrenhäusler und auch-nattonalliberolen
Reichstagsabgevrdneten Frhr . v . H e y l gefielen dieseWorte gar sehr und er empfahl der evangelischen Kircheeine gleichentschiedenen Kampf gegen die Sozialdemokra¬tie . Der e v a n ge l i s ch e Prälat Dr . FI ö v i n g zeigteaber nicht viel Sinn für oiese Methode . Er will zwar
auch kein Eintreten der Geistlichen für die „staats - und
kirchenfeiudlichen Tendenzen der Sozialdemokratie " dul¬
den , bezweifelt aber die Zweckmäßigkeit der katholischen
Begräbnis -Methoden als Kampfmittel gegen die Sozial¬demokratie. Mit der Stellung der Apostel steht diese Hal-
ttmg nicht im Einklang , denn die hätten zu allem Volke
gesprochen . Es sei Pflicht des Pfarrers , sich auch den
sozialdemokratischen Mitgliedern seiner Ge¬
meinde nicht zu verschließen . Solange die Sozialdemo¬kraten noch an der Kirchensteuer beteiligt seien , könne die
Kirche keine ablehnende Halttmg einnehmen. Die Rede
des katholischen Priesters und des Frhrn . v , Heyl erzielten
natürlich den größten Beifall deS .Hohen Hauses " .

fiuslvnd.
Belgie n.

Der Generalstreik . Nach zweitägiger Diskussion beschloßdas StreiWomitee der belgischen Arbeiterpartei mit Vier¬
fünftelmajorität , an dem früheren Beschluß : General¬
streik am 14. April , feftzuhalken . Der Beschluß wird dem

Schriftstück mit lauter , weithin vernehmbarer Sttmrne ,worauf er es mit einer tiefen Verbeugung Angela über¬
reichte , die es ihrerseits in die Hand ihres Gatten legte.Dann trat Angela vor , schob den Schleier Zurück und
hielt , schön wie der junge Morgen und mit Tränen in den
Augen, eine kleine Ansprache . Es war die erste und die
einzige Ansprack-e , die sie je in der Oeffentlichkeit .gehaltenhat , und ttotz ihrer inneren Bewegung klang ihre Stimme
fest und deutlich .

„Meine lieben Freunde "
, begann sie . „Uin jeder Miß¬

deutung vorzubeugen , wachte ich vor , allen Dingen die
Tatsache feststellen , daß kein anderer als mein Mann der
Schöpfer des Volkspalastes ist . Ich habe nur für den Bau
gesorgt. Jetzt ist der Palast mit seiner ganzen Einrichtungund Ausstattung euer . Möge er seine hohe Bestimmung
zum Besten de§ Volkes erfüllen ! Ich erklär« hiermit den
Volkspalast, der ausschließlich dem Volk« gehört, und mir
durch das Volk und für das Volk verwaltet werden soll ,für eröffnet ."

Das war ihre ganze Rede . Neu« Hochrufe erfolgten,und der Organist stimmte die erhebenden Klänge der Ar-
beiterhymn« an.

Wiederum ordnete sich der Iestzug und setzte sich, mit
der Musikkapelle an der Spitze , in Bewegung , um der
Reihe nach den Turnsaal , di« Bibliothek , den Konzertsaalund das Theater in Augenschein zu nehmen, wo das Braut¬
paar und die Ehrengäste Platz nahmen. Schnell füllten
sich die Sitzreihen , und wer nicht mehr Einlaß fand, wurde
von den Festordnern in den Konzertsaal geleitet, in dem
wie in dem Theater ein auserlesenes Programm zur Dar¬
stellung gelangte. Mittlerweile war eine kleine Arme«
von Kellnern damit beschäfttgt , alles in dem großen Saal
für das Feftibankett vorzubereiten.

Als in etwa einer Stunde die Aufführungen vorüber
waren , waren auch die Tafeln gedeckt — eine Riesentafel,die sich in der Mitte des Saales in dessen ganzer Länge
hinzog, und kleinere Ouertafeln zu beiden Seiten . Jeder
hatte seine Tischkarte, und als Trompetenfanfaren erklan¬
gen , nahmen di« fünfzehnhundert Gäste ihre Sitze ein ,ohne daß auch nur die geringste Unordnung entstand.

Angela und Harry saßen in der Mitte des Riesentischer .Links von Angela hatte Lord Jocelyn und rechts von
Harry Lady Davenänd Platz genommen. Gegenüber dem

_ Seite £
Parteitag am kommenden Sonntag zur Bestätigung botarr/?
3um Referenten wurde Anseels ernannt , der tüe
führuny des Generalstreiks gegen die von Bandervelde »führte Minorität vertrat . Es wird allgemein erwartet , daßMehrheit für den Streik auf dem Parteitag noch viel
sein wird .

England.
Die epischen Byzanz. Ein ArH « 2

Arbeiterabgeordnete und König ,
sind chokisrt. Etwas Unerhörtes ist geschehen,
ter hat dem König ein « Absage erteilt . Der
die Königin weihten am Samstag ein neues Mafferreier^ tin Ostlondon feierlich ein , was selbstverständlich zum anSJprunkvoller monarchischer Prozessionen und Zermonien -.- 7,^ ,?wurde . Der Zug sollte im Rathause von West Ham sw !Palace , Sei" eKi~ ; ~c - ~r - r' ^

Der Zug sollte im Rathause von
machen. Vom Buckingham Palace , Sem KönigSpalast , wuMadarauf den Leiden Parlamentsverttetern von West Ham fcuaSflir -rmi +fTiTttj* hp & her © fcrthf rmW +otTf k- e. / chVermittlung des Bürgermeisters der Stadt mitgeteilt , daß
König die beiden Volksvertreter öffentlich ompfangen &i!rEiner der beiden Abgeordnete «, ist aber das Mitglied der Ssbeiterfraktion Will Th 0 rne , ein alter Sozialdemokrat tu# .Vertreter der Vorarbeiter . In einem Antwortschreiben an jwBürgermeister lehnte er die Einladung deS Königs höflich un»dankend ab und schreibt : „Wenn ich glauben könnte, daß derkönigliche ZuI und .der Empfang -der Willkommadresse die
Distrikt herrschende tiefgewurzelte und chronische Armut i-,
gsndwie lindern könnte, dann würde ich mit Vergnügen zugegenfein und die Einladung akzeptieren . Meine Grundsätze undAnsichten in diesen Fragen sind seit Jahren bekannt . Ich ho » ,aufrichtig , .daß daS Wetter schön sein wird und daß ihre Maje.stäten eine vergnügte Reife haben und unversehrt zurückkchrr»werden .

"

Dadtsche Politik.
Tie Industrialisierung

schreitet in unserm Lande unaufhaltsam botluiirU, )
Baden hat nach den letzten Feststellungen des statistisch« ,Landesamts 2100 000 Einwohner . Es hat im Jahre 1912
seine Einwohnerzahl um 12 208 oder 4,6 Prozeß
seine Betriebe um 641 oder 4 Prozent vermehrt. Die Zahlder einer besonderen Aussicht unterliegenden Gewerbe,
anlagen betrug 16 680 mit 283 802 Arbeitern ; taten
waren in den Zigarrenfabriken 40 996 , in der Maschinen¬
industrie 44 886 , im Metallgewerbe 36 694 und in der
Textilbranche 36 899 Personen beschäftigt . Von den
283 000 Arbeitern sind in Betrieben mit mindestens zeystArbeitern 276 697 Personen tättg , davon 83 809 oder
30 Prozent weibliche . Auch in den einsamsten Schwarz»
wal'dorten halt die Industrie ihren Einzug . In Verbin-
düng damit steht die in ihaden bei jeder Volkszählung zu
beobachtende Tatsache des Bevölkerungsrückgangs in des
Landgemeinden ohne ' Industrie . >

Daß diese industriell« Entwicklung auch politisch
von großer Bedeutung ist , liegt auf der Hand . Das Zen¬
trum weiß, warum es alle Hebel in Bewegung setzt, um
die Sozialdemokratie politisch zu isolieren. Es will dami!
der Reaktion eine Galgenfrist sichern.

Rastatt —Freudenstadt .
Die Arbeiten an der Fortsetzung der badischen 5Kurgi * l

bahnstrecke von Forbach »ach Raumünzach schreiten rasch vor«
Der 358 Meter lange Haulertunnel oberhalb von FoÄach, in
Welchem 24 Mineure teils mit Hand- , teils mit Maschinen¬
betrieb Bohrungen bei Tag und Nacht vornehmen , wird in
wenigen Woäsen durchschlagen. Zwecks Erstellung der große »,
steinernen Mlurgbcücke, die mit drei Gewölben von 33, 4Sp&
und 39 Meter Weite auf eine halbe Mllion zu stehen kommt,
werden in der Rahe des künftigen Murgwerk -Krafthauses grrW
Holzeinbauten im Flußbett gemacht. Diese Arbeiten erfahren
eine unliebsame Storung durch einen Streik der Zim¬
mer leute , der wegen gewerkschaftlicher OrganisationKfragenin den letzten Tagen ausgebrochen ist.

Auch mit den Arbeiten am Murgkraftwerk wurde begonnenEtlva 60 Mann sind beschäftigt , Grabungen und Bohrung«
zur Erstellung der Fensterstollen vorzunehmcn

jungen Ehepaar hatten die Hauptbuchhalter und der Ober¬
brauer Platz gefunden , und rechts un>d links von ihnen die
Brautjungfern . All« Freunde und Bekannte Angelas au5
Stepney Green waren zur Stelle , drei ollem ausgenom¬men : Der alte .Herr Maliphanß der, wie gewöhnlich, in
seiner Ecke im Eßzimmer der Frau Bornalack über feiltet
Wdise faß und mit unsichtbaren Freunden scherzte; Daniel
Flagg , der sein geliebtes Buch „Das primitive Alphabet "
immer von neuem durchblätterte und sich selbst auch nur auf
kurze Zeit nicht von ihm zu trennen vermochte , und schließ¬
lich Harrys guter Onkel, Bunker , der einsam und verlassenin seinem Kontor saß und sich bei einer vollen Flasch «
Whisky über das ihm widerfahren « Mißgeschick zu trösten
suchte.

Der Rest des langen Tisches wurde von .den Kvntoristcr
und höheren Beamten dör Brauerei eingenommen. Ar
den kleineren Tischen saßen di« übrigen Gäste . Währen !
die Militärmusik ihre feurigen Weisen ertönen ließ, nahm
daS Festbankett feinen Anfang .

ES war ein wahrhaft königliches Mahl , dos der Kuns:
der Köche alle Ehre machte , Und das den Gasten so gu !
mundete, daß fich bei ihnen der lebhafte Wunsch regte, es
möchte doch jeden Monat einmal «ine Einladung zu einem
solchen Hochzeitsschmaus an sie ergehen. Dazu gab cs
Messenger Brer , soviel ein jeder nur wollte und vertragen
konnte.

Ibach dem Nachtisch erhob sich der Oberbrauer un !
brachte ein Hoch auf das junge Paar aus . Was ihn ber
diesem Feste mit ganz besonderem Stolz erfülle , so führte
er aus , sei die Tatsache, daß die Braut sich nicht in ihrem
vornehmen Heim im Londoner Westend habe trauen lafM-
sondern es vorzog, zu ihnen , den Angestellten ihrer Brmw'
rei , nach dem Londoner Osten zu kommen , und das Fel»
in diesem prächtigen Hause zu feiern, daS sie an ihrem
Ehrentag « dem arbeitenden Volle des Londoner Ostew
zum Geschenk mache. Und noch «ine Freudenbotschaft hav:
er ihnen mitzuteilen , di« itämlich, daß Fräulein Messenderzwar ihre Hand weggegeben, jedoch ihren Namen behalten
habe, und daß auch fortan ein Messenger an der SpM
deS guten , alten Hauses stehen werde.

Härry sprach kurz seinen utld seiner Gattisi Dank ou^woraitf der Hochzeitskuchen zu^ MrttMmg cselangte. ^ Mu '
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kommuuoLpolitLK.
x. Boranschlagsberatung in Heidelberg . Wir berichteten an-

Seutungsweise in unserem letzten kurzen Bericht , wie ein Heidel¬
berger Spekulant , Mitglied der „ Freien Bürgervereinigung " ,
namens Handlich blohgestcllt wurde , indem ein anderer
Stadtverordneter , Mitglied der fortschrittlichen Volkspartei , na¬
mens Strecksuß, erklärte , dieser H . habe in seiner Abwesenheit
ohne sein (Str .) Erlaubnis in seinem Büro unberechtigt Ein¬
blick und Kenntnis genommen von einer Variante zum Bauplan
dks srciwerdenden Bahichofgeländes. Handrich gab dies auch zu I
Dies am Freitag , am dritten Tag der Vor-anschlagsüeratung -
ttestcrn, am vierten Tag , stellte sich nun das sicher noch nie in,
Lande dagcwesenc ungeheuerliche Ereignis heraus , daß beide
Vertreter, .Handrick und Strecksust , die am Freitag gemeinsam
abgegebenen Entrüstungen , Beteuerungen und Erklärungen ge¬
meinsam formulierten und den Bürgerausschuß in einer iu-
fr - mi, sicher noch nirgends erlebten Art und Weise belogjen und
berrogen haben. Handrick kam 1909 bereits beinahe unter den
Schlitten. Der -Oberbürgermeister verlas -namens des Stadtrats
eine diesbezügliche Erklärung , welche den neuen Tatbestand dar -
stellt und erklärt anschließend, daß beide Herren ihr Mandat
aiedergelcgt haben. Der Bürgerausschuß gab sein Einverständ¬
nis e i n st i m m i g zu der Niederlcgung . Die betr . Gruppen
rückten weit ab von den Ehrenmännern . Die Sensation war
eine derartige , wie sie in Heidelbergs kommunalpolitischer Ver¬
gangenheit noch nicht zu verzeichnen -war . Anschließend an die
Erklärung des O .--Bürgermeisters fand eine Debatte abordnungs¬
gemäß nicht mehr statt . Die Herren waren gerichtet. —

Eine interessante Debatte setzte bei dem sozialdem. Antrag
auf Einführung der Tarjsklausel in die städtischen Submissions -
bedinguugen ein . Trotz sachlicher , einwandfreier Begründung
fanden es die Heidelberger Nationalliberalen für gut , diesen
sozial gewiß berechtigten Antrag , der mit einem Kostcnauswanv
nichts zu tun hat , niederzutrampeln und die in der Kammer
betätigte Abstimmung ihrer Freunde für diesen Antrag einfach
zu desavouieren . Schlimmere Drehscheibenpolitikbrüder als die
Heidelberger nattonalliberalen Spießer gibts wohl keine mehr
im Lande. Stupid sind sie gegen jeden Beweis und vor ihrem
engen Horizont Laut sich -nur die absurde Idee von der Vernich¬
tung des Mittelstandes durch die -dreimal verfluchten. -Sozial¬
demokraten aus . Den Antrag , erhöhte Aufmerksamkeit auf den
Zuzug von Industrie zu verwenden, atzcp-tierte der Stadtrat als
Material . Um 14,9 Uhr am vierten .Beratungstag hatte der
Oberbürgermeister seinen e i n st i m m i g genehmigten Vor¬
anschlag in der Tasche und die -Sozialdemokratie konnte auf eine
an Erfolgen reiche Sitzungsperiode zurückblicken.

Einführung von Elektrizität . Der Bürgerausschuß von
kchutterwald stimmte einem Antrag des Gemeinderats
auf Einführung der Elektrizität in -der Gemeinde Schuttev-
wal-d zu .

Aus den Voranschlägen. Nach -dem Voranschlag der Ge¬
meinde Singen a . H . für 1913 -beträgt der Uinlagefonds wie
bisher 45 Pf -g. — Nach -dem Voranschlag der Gemeinde Ep -
p i n g e n für 1913 beträgt die Umlage auch in diesem Jahre
wieder 32 Pfg .

Aufwand für die Schule. Der Gesamtschulauftvand Frei -
i-urgs beträgt nach dem Voranschlag für 1913 insgesamt
1303 090 Mk . gegenüber 1 211 700 Mk. nach dem Voranschlag
1912 . Es ist somit eine Steigerung von 91300 Mk. zu ver¬
zeichnen.

DerverkschrrftLiches .
Frifeurgehilfenkonfereuz .

Die Friseurgehilfen hielt am Donnerstag , 6. März , rm
Eewerkscha-ftshause zu Stuttgart eine Bezirkskonferenz ab . Aus
Freiburg i. B. , Gmünd , Pforzheim , Reutlingen und Stuttgart
hatten die Zahlstellen -des Verbandes Vertreter entsandt . Der
Webbandsvorstand war durch seinen zweiten -Vorsitzenden Kabe-
l-itz Merlin ) vertreten . Aus -dem Bericht des Obmanns Acker¬
mann (Stuttgart ) ging hervor, daß trotz eifrigster Ilgitation die
Erfolge ziemlich minimal waren . Z-u Anfang des Berichtsjahrs
war der Verband in drei Orten (Gmünd , Pforzheim und Stutt¬
gart) , am Schluffe in fünf Orten (Freiburg i. B . , Gmünd ,
Pforzheim, Reutlingen und Stuttgart ) vertreten . Der Zweig-
bevein Karlsruhe , -der im Berichtsjahre gegründet wurde ,
konnte nicht gehalten werden. Aus den Berichten -der Delegier¬
ten ging hervor , -daß die -wirtschaftliche Lage -der Kollegen in

-den einzelnen Orten außerordentlich schlecht ist. Die Löhn«
sind sehr niedrig ; bei freier Kost und ft-eiem Logis werden viel¬
fach noch 5 Mk . Lohn und -darunter bezahlt. Der Kost- und
Logiszwang herrscht noch überall . Die spärlichen Ansätze von
Organisation , die endlich einmal Besserung schaffen könnten,
werden von den Zünftlern in den verschiedensten Korporationen
mit größter Gehässigkeit bekämpft, trotzdem feststeht , daß die
Bestrebungen der sreiorganisierten Gchilfe-nschafl , -die den -Ge¬
hilfen die Möglichkeit geben, längere Zeit im Berufe als Ge¬
hilfen zu leben und dadurch die Zunahme der Konkurrenz ver¬
langsamen , den Interessen der Selbständigen des Friseur -
beruss ebenfalls -dienen . Dank der solidarischen Unterstützung
-der organisierten Arbeiterschaft Stuttgarts ist es gelungen, die
dortigen M-eftter zur Abschließung eines korporativen Vertrags
zu bewegen, der nur den einen Fehler hat , -daß viele Meister
sich nicht an ihn gebunden fühlen . In Feuerbach und Zuffen¬
hausen gelang es dank des Einflusses der Organisation , -den
Achtuhrschluß an Wochentagen einzuführen ; ebenfalls konnte
-in Zuffenhausen der Einuhrschluß durchge -sührt werden. Im
allgemeinen kann man trotz -der geringen Erfolge konstatieren,
daß sich auch unter den Friseurgehilfen der -Gedanke von der
Notwendigkeit der Organisation Bahn bricht . —

_
Kartelle , die in

diesem Jahre beabsichtigen, die unter so schwierigen Verhält¬
nissen arbeitende Organisation zu unterstützen, -werden gebeten,
sich um Ueberlassung von Material an den Bezirksobmanu
Ackermann , -Stuttgart , Eß-lingerstraße 19, oder an den Ver¬
bandsvorstand F . E tz k o r n , Berlin N . 113, zu wenden.

Holzarbeiterstre -ik in London. Di -e Möbeltischler, Stuhl¬
bauer und Maschinenarbeiter in -den Werkstätten West-Londons
sind im Ausstand , weil die Unternehmer auf friedlichem Wege
sich zu keinerlei Zugeständnissen auf die von den Arbeitern er¬
hobenen Forderu -ngen herbeiliehen . Diese Forderungen lauten :
-Erhöhung des Mindestlo-hnes um sh- Penny auf 11 (4- Penny
(96 Pf . ) pro Stunde und eine Verkürzung der Arbeitszeit auf
48 Stunden pro Woche. —■ Unter den bestreikten Firmen befin¬
den sich -mehrere , -die im Auslande (besonders in Paris ) größere
Etablissements unterhalten , so die Firnien Mätzle u . Co., War¬
nt^ u . Gillows u . a . Der Verband -der Möbelarbeiter Groß¬
britanniens , -toelcher als Mitglied der internationalen Union
der Holzarbeiter angeschlosscn - ist , wendet sich an die ausländi¬
schen Bruderverbände und Berussgenossen mit der Bitte , den
Zuzug von Holzarbeitern nach London streng sernzuhalten . Tte
Kärnpfenden -hoffen aus eine baldige erfolgreiche Durchführung
ihrer Forderungen , wenn ihrer Bitte auf Fcrnhaltung des Zu¬
zuges entsprochen wird . In -den gemischten Betrieben Londons,
-wo Bau - und Möbeltischler zusammcnarbeiten , haben -die Bau¬
tischler zugunsten -der Möbeltischler die Arbeit ebenfalls einge¬
stellt. Lasse sich also kein deutscher Kollege -dazu verleiten , nach
London zu reisen und dort den kämpfenden Brüdern in den
Rücken zu fallen .

flus der Partei .
Aus dem 35. Landtagswahlkreis (Karlsruhe -Land) .

Das Frühjahr beginnt -und die Zeit der Ausflüge in die
nähere oder weitere Umgebung ist -gekommen . Wir möchten
nun die Arbeiterschaft und deren Vereine bitten , bei -Ausflügen
diejenigen Lokale zu berücksichtigen , in denen der „Volksfteund "
aufliegt bezw. uns auch die Lokale zu Versammlungen zuge¬
standen werden . Für Friedrichstal kommt die Wirtschaft
zum „Hirsch"

, für Staffort die „Krone" uni pe Spöck der
„Grüne Baum " in Betracht .

». Se>ek«l-Bersm«lmr der Steinsetzer
DeuiWMs.

k . r . Berlin , 16 . März 1913.
Sechster Berhan -dlungStag .

Dieser Verhan -dl-ungstag -war der Beratung der Anträge ,
Mahlen usw . gewidmet. Eine längere Debatte entspann sich
über einen Antrag des Vorstandes , der besagt, daß Mitglieder ,die während eines Streiks innerhalb -des Streikgebiets zu den
geforderten resp . vereinbarten oder zu den alten
Bedingungen in Arbeit bleiben, für jeden Arbeitstag
während des Aussta-ndes einen Extrabeitrag in Höhe des regel¬
mäßigen statutarischen Wochenbeitrages zu zahlen haben. Nach¬
dem -Klärung über die Wirkung dieses Beitrages erfolgt war ,wurde dem Antrag zugestimmt . Ferner -wurde beschlossen, daßden wegen Wahrnehmung von Verbandsintereffen gematzrege -Iten

oder inhaftierten verheirateten Kollegen ein Mietszuschuß
gewährt werden kann . Der Paragraph des Statuts , der vom
Rechtsschutz -handelt , wird dahin ausgedehnt,

„daß der Rechtsschutz event . auch nach dem Tode eines Mit¬
gliedes der Witwe -desselben gewährt werden kann , sofern der
Tod als Folge eines Betriebsunfalles eingetreten ist und es
sich in dem Verfahren um Anerkennung der Witwenrenlc
handelt .

"
Dem Vorstand zur Berücksichtigung überwiesen werden zwei

Anträge , die wollen , daß die in einem Wirtschaftsgebiet liegenden
Filialen zu einer Einheitsftliale zusanrmeng-ezogen werden.
Ebenfalls wird es dem Vorstand überlaffen, die Zeit und den
Ort -der nächsten Generalversammlung zu bestimmen . Alle An¬
träge , die eine Erweiterung der Sterbeunterstützung befürwor¬ten , werden abgele-hnt , ebenfalls jene, die eine Heaibsetzung dieser
Unterstützung wollen.

Zur Reiseunter st ützung wird beschlossen, dieselbevon 1 Mk. pro Tag auf 1,50 Mk . zu erhöhen . Die Höchstsumme
beträgt pro Jahr 30 Mk . , doch soll dieselbe nur vom 1 . Märzbis zum 31 . Dezember zur Auszahlung kommen . Es wurde
dann noch dem stellvertretenden Redakteur des Verbandsorgans
fiir seine redaktionelle Arbeit eine einmalige Entschädigungvon
500 Mk. bewilligt .

Zum nächsten Gewerkschaftskongreß werden zwei Kollegen :
Schulze - Dresden und G öhre - -Halle und zur Internatio¬nalen Steinsetzerkonferenz vier Kollegen: Munkwi tz - Leipzig ,
Kiaulehn -- Berlin , Schenke - Berlin und Marsch -BrcS-
lau gewählt . Die Wahlen der Vorstandsmitglieder ergeben die
Wiederwahl sämtlicher bisherigen Beamten . Es erfolgt dann
-die Wahl des Verbandsbeirates , der sich aus allen Gaubezirken
sowie aus den Gauleitern und Borstandsbeamten zusammensetzt .Der Ausschuß behält seinen Sitz in Leipzig und wird der bis¬
herige Vorsitzende wie-d-ergewählt .

Damit sind die Arbeiten des Verbandstages erledigt und
schließt Genosse K n o I l nach einer Revue der erledigten Ar¬
beiten , denselben mit einem -dreifachen Hoch auf den Verband.

Lustschiffahrt und Flugsport.
Bewaffnete Luftschiffe .

Stuttgart , 17. März . Nach den erfolgreicher - - liestver
suchen mit einem -Maschinengewehr aus dem neuen Z -Üuftschiftwerden , wie aus Friedrichshofen gemeldet wird , alle künftig zuerbauenden 2 -Schisse für -Militär und Marine mit Maschinen¬
gewehren arrSgerüstet werden . Die im Bau befindlichen Z»
Kreuzer haben bereits Schießstände erhalten . Die Bedeutung
der Verwendung von Ddaschinengewehren auf Luftschiffen liegtin ihrer Eigenschaft als Abwehr oder Angriffswaffo gegen
feindliche Flieger . Die Schiehversuchc auf dem neuen Militär¬
luftschiff sind vorerst beendet und die Mitglieder der Berliner
Kommission aus Friedrichshasen abgereist.

Neues vom Tage.
Wetterumschlag.

Karlsruhe , 18 . Diärz . Im Schwarzwald und in -den Vogesen
ist gestern ein Wettersturz eingetreten . Die Temperatur fiel
bis aus 6 Grad unter Null . Bis in die Täler -herab fiel Schnee .
Orkanartiger Sturm richtete großen Schaden- in -den Waldungen
an . Viele Telegraphenleitungen sind gestört.

- t . Freiburg , 18 . März . Mach einer Reihe der schönsten
BorftühlingS -tage meldete sich beinahe urplötzlich wieder de:
Winter mit einem kräftigen Rückschlag. Nicht nur auf -cm
Höhen, son -dern in den Niederungen des Breisgaus wirbelten
heute nachmittag stundenlang Flocken von einer Dichtigkeit urw
von Dimensionen hernieder , wie man es -während des gangen
verflossenen Winters nicht zu sehen bekam .

- t . Waldkirch ( Breisgau ) , 18. März . Hier hat es heul«
nachmittag ausgiebig geschneit. Gegen Abend trug das ganz,
Elztal bis über Buchholz hinaus eine 'Schneedecke.

München, 18. März . Der heute nacht hier eingetreten,
Schneefall -dauerte heute nnttag noch an . Die Temperaturen
sind gesunken. Di -e ganze Gegend ist in eine Mnterlandschaft
verwandelt . Aehnliche Nachrichten kommen aus ganz Bayern.

Innsbruck , 18 . März . Nach einer Reihe prächtiger Früh¬
lingstage trat -heute plötzlich ein ungewöhnlich heftiger Wetter¬
sturz ein , so -daß aus ganz Nordtirol stürmisches Frostwetter mil
reichlichem Schneesall gemeldet wird .

sprach Dick Coppin , und seine Rede kla-n-g in ein Hoch auf
den Volkspalast aus .

„Harry "
, flüsterte ihm An -gela zu , „wenn - du mich liebst,

so rede fetzt, wie du noch nie zuvor geredet hast .
"

Er sprang auf und sprach zu den Gälsten , sprach wie noch
nie zuvor jemand zu ihnen -gesprochen hatte .

(Schluß folgt.)

Anzert des Mwier- Md MW« Wer
„SreW " BaMnsen.

WaS ein Arbeitergefangverein leisten kann, wenn er einen
tüchtigen Dirigenten zum Leiter hat , u-nd wenn Einigkeit und
Lust und Liebe zur Sache alle Mitglieder beseelen, -das zeigte
am Sonntag -Mittag der Arbeiter - Gesangverein
-̂Freiheit " -Ber -ghausen mit einem Konzert, das er im
Taalbau zur „Krone " -in -Berghausen veranstaltete . Die Ver¬
anstaltung kann als vorbildlich für unsere ländlichen Arbeiter¬
gesangoereine bezeichnet werden. -Viele Sänger meinen , es
ginge nicht anders , die Leute würden nicht kommen , wenn nicht
bxrs .Humoristisches " auf -dem Programm wäre, wenn nicht
gequalmt und ordentlich getrunken -wevden dürfe. Und cs geht
doch, das zeigte die „ Freiheit "-Berghausen . Bis auf den letzten
Platz war der Saal besetzt , er hätte noch einmal so groß sein
dürfen, um alle die Besucher zu fassen , a-uch von auswärts
hatten sich viele Gäste eingefunden. Das Programm trug
durchaus künstlerischen Charatter und war sehr geschmackvoll
zusämmengestellt. Herr Musikdirektor I . Sünwoldt ist der
Dirigent ,d>es Vereins . Der Verlauf -des Konzerts bewies, daß"er Verein bei der Neuwahl eines Dirigenten vor einigen Dko-
vaten einen außerovdcnttich -guten Grift getan hat , als er Herrn
Sümvoldt zu seinem Leiter erkor . Der Chor hat jetzt die statt -
“ dj« Zahl von 55 Sängern , gegen 25 bei Beginn der Tätigkeitvon Herrn Sünwoldt , -wohl der beste Beweis für die Tüchtigkeitdes Dirigenten . Das Material muß als gut bezeichnet werden,der Verein verfügt über einige gute Tenöre , auch der zweite
Aaß ist gut besetzt . Zwei Schwierigkeiten, über die so mancherVerein nicht wegkommen kann, ohne eigenes Verschulden, fallen
also für diesen Verein weg . Herr Sünwoldt konnte sich demnach
satt -diesem Stimmenmaterial schon an die Einstudierung
schwierigerer Chöre machen . „T o r -d T o l e s o n" von Uthmannbildete eine wirkungsvolle Eröffnung des Konzertes. Der Chormm ganz vorzüglich heraus , namentlich die Tenöre , für die es» liiimiii* in diesem Chor verschliedene Älivven aibt , hielten

sich sehr gut . Angenehm fiel auch die saubere Aussprache auf .Die Einsätze gelangen recht gut , nur wäre einigen Sängern an¬
zuraten , etwas mehr sich nach dem Taktstock des Dirigenten zu
richten und keinen Augenblick , wenn auch er den Bruchteil einer
Sekunde , ftüher einzus-etzen, als es der Dirigent und seine -Parti¬tur verlangt . Der wuchtige Chor hinterließ jedoch im Ganzen
genommen einen vorzüglichen Eindruck. Dasselbe muß auch
gesagt -werden von dem Chor „Die letzte Nachtwache " von I .
Wengert . Die Wengerftchen sogen . Kunstchöre sind ja fast alle
ziemlich bedeutungslose Arbeiten ; die meistens gesucht hinein¬
komponierten Schwierigkeiten wirken manchmal geradezu ab¬
stoßend , man hört zu s-ohr das Gemachte , künstlich Fabrizierteheraus , die Wirkung ist also nie die , die eine in ein-em Wurf ,
einheitlich aufgebaute und -geschaffene Komposition hat . Fürden Dirigenten ist es daher auch nicht leicht, solche Chöre so ein¬
zustudieren , daß sie eine beftiedigende Wirkung hinterlassen.
Herr Sünwoldt kam über diese Schwierigkeit gut hinweg. Die
Wiedergabe des Chores mit all seinen hineinkomponierten rhyth¬
mischen und musikalischen Finessen gelang prächtig , die Steige¬
rungen kamen ganz vorzüglich heraus , ebenso schön gelang die
Phrasierung , die musikalische Ausmalung des textlichen Inhalts .
Sehr angenehm fiel das piano auf , mit -dem der Chor das Lied
ausklingen ließ . Man kann Herrn Sünwvldt und den Chor
zu dieser Leistung nur beglückwünschen . Die beiden Solo¬
partien des Chors wurden recht gut von zwei Sängern gesungen.Der Chor „O schöne Rosenzeit" von Neuert sowie die drei Volks¬
lieder „Röschen am Rhein "

, eine sehr gefällige Komposition des
Dirigenten , dann „Ich ging einmal spazieren" von Silcher und
„Pappelmäulchen " von G . Wohlgemut wurden in schönster Weisemit frischer̂ Tongebung und sauberer Aussprache wiedergegeben.— In der Schäftung eines gemischtenE -hors zur gelegent¬
lichen Verwendung hat derVLrein sich eine Einrichtung geschaften ,
die -nur zu begrüßen und allgemeiner Nachahmung wert ist. So
gut oft junge Fabrikmädchen oder Arbeitertöchter -und Frauenin Kirchenchören mitsingen , können sie a-uch im Arbcitergcs-ang-
verein sich gesanglich betätigen . Es braucht nicht einmal das
eine ständige Einrichtung zu werden ; aber das Programmeiner Veranstaltung kanu durch einige gemischte Chöre nur ge¬winnen wie auch dasselbe dadurch eine angenehme Abwechslung
erfährt . Die zwei vom gemischten Chor gesungenen Chöre
„Waldesrauschen " und „Spielmann "

, beide von Fr . Ullrich er-
zielten die beste Wirkung , man konnte an den Hellen, schönen
Mädchenstimmen seine wirkliche Freude haben.

Zur weiteren Mitwirkung waren 3 Solisten mit heran¬
gezogen worden . Zunächst lernten wir in Herrn S ü n w o l d l
einen Violinkünstler kennen, der durch sein technisch vollendetes
und seelcrwolles Spiel zeigte, daß er neben seinen trefflichenEisenschatten als Dirioent «ruck über künstlerische Eigenschaften

verfügt , die weit über das Alltägliche und Dilettanttsche hin-
ausgehen . Er spielte -das Adagio ans dem 3. Konzert von Fr ,
Seitz und eine Romanze von SveNdson und bewältigte leichl
die technischen Schwierigkeiten , wie er auch dem geistigen In¬
halte beider Stücke aufs beste gerecht wurde . Herr H a u k war
ein sicherer Begleiter auf dem Klavier . Als -weitere Soilsten
waren die Herren Schwenk (Bariton ) aus Pforzheim und
Schön (Tenor ) aus Heidelberg -gewonnen. HerrSchwenk verfugtüber einen schönen , weichen Bariton , der zwar nicht sehr aus¬
giebig, aber doch von sympathischem Wohllaut ist. Die „Mond¬
nacht " von Schumann lag seiner Stimme besonders gut, er
wußte ein herzliches, inniges Gefühl in seinen Gesang zu legen ,
„ Am Meer " von Schubert und „Wie berührt michs wundersam"
von B-edel gelangen ihm auch ganz gut . In den beiden Abt 'schenDuetten „ Frühlingszeit " und „Maienkäfer " vereinigte sich seineStimme mit dem schönen und gut geschulten Tenor von Herrn
Schön , der ebenfalls zeigte , -daß er einem emsigen Studium ob¬
liegt . die beiden Stimmen klangen aufs schönste zusammen.

Der ganze Verlauf des Konzertes -kann also als ein durch¬aus wohlgelungenes -bezeichnet werden . Herr -Sünwoldt erhielteinen wohlverdienten , prächtigen Lorbeerkranz überreicht. Die
zahlreichen Zuhörer lauschten mit größter Aufmerksamkeit den
Vorträgen und kargten nicht mit Beifall . Der Reinertrag des
Konzerts ist für die Kleinkinderschule bestimmt, -der Verein -wird
also eine hübsche Summe abführen können.

Der Erfolg wird die Sänger anspornen zu weiterer ernsterArbeit im Dienste der freien Sangessache. Die Veranstaltungwird den Dru -dervereinen ein Vorbild sein , das nachzuahmen
ihnen nur empfohlen werden kann. Solche Konzerte tragenviel bei zur künstlerischen Bildung und Erziehung auch der Be¬
völkerung auf -dem Lande . Die Arbeitergesangvereine
sind es , die hier wieder bahnbrechend Vorgehen , trotz ihres erst
kurzen Bestehens , während es den bürgerlichen Vereinen trotz
ihres langjährigen Daseins noch nie eingefallen ist, in der Rich¬
tung etwas zu kun , sie glauben vielmehr, wenn sie den alljähri¬
gen Klimbim und Stiftungsfestrummel mit üblichem Preis -
gegröhle absolviert haben , genug getan zu haben zur Förderungder „edlen"

„ schönen " Sangessache . Diese Arbeit der Arbeiter,
gesangvereine beweist, wie ernst es dagegen der Arbeitersängermit seiner Sache nimmt , welche Auffassung er -vom Gesang und
Kunstbetätigung hat . Für -denkende Arbeiter sollte da über¬
haupt kein Zweifel mehr bestehen , was sie nun zu tun haben,wenn sie sehen , was hier ein junger aber tatkräfttger , von edl-er
Begeisterung getragener Verein zu leisten imstande ist und was
die bürgerlichen Vereine in d c r Richtung bisher geleistet haben.Es kann da nur Leisten : „ Hinein in den Arbeitergefangverein!

*H- W.
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Braunschwrig. 18. März . Der Doppelmörder Albert Meier
m«S Jngele -ben , der vom Schwurgericht wegen Ermordung der
Eheloute Eimecke in Jngeleben zum Tode verurteilt worden ist,
wurde heute morgen halb 8 llhr im Hose des hiesigen Ärcis-
tzefängniffes hingerichtct. Vor der Hinrichtung legte Meier ein
reumütiges Geständnis ab.

Kriegsgericht.* Hamburg , 17. März . Wegen wiederholter Abhandlung ,
Mißbrauch der Dienstgcwalt und Beleidigung , begangen an
mehreren Einjahrig -Freiwilligen und Musketieren seiner Kom¬
pagnie. stand heute der Hauptmann von Kotze , Konrpagnicches
der 9. Kompagnie des Jnß ^Regtr . Hamburg Rr . 76. vor dem
Kriegsgericht. Wegen Gefährdung -der Disziplin wurde wäh¬
rend der ganzen Verhandlung die Ovsscntlichreit ausgeschlossen .
Das Urteil lautet auf schuldig , -die Strafe aber nur auf 10 Tage
Stubenarrest .

Sturm und Schiffsunfülle .
SrunnSbüttelkoog , 18. März . Bei dem Sturm

«Shrend der letzten Nacht ist der zwischen den Molen arbeitende
Sagger GödharS II gefunken. Fünf Personen , darunter der

. tnpUön mit Frau und zwei Kindern sind ertrunken . Die
Reiche« konnten noch nicht geborgen werden. Bei dem Zement-
W

*

*rf Saturn sanken vier beladene Schutte» . Die Besatzung
konnte grrette werden. Ein Schiffer erlitt bei den Rettungs¬
arbeiten einen Armbruch.

C h r i st i a n i a, 18. März . Die Annahme hat sich bestätigt,
daß der Stettiner Dampfer Peruvia , der mit einer Eisenerz-
ladnng von Rorwich nach Rotterdam bestimmt war, an der nor¬
wegischen Küste in der Rühe von Drontheim untergegangen ist.
Der Dampfer war in einen Schnrestnrm geraten und an der
Küste gescheitert . Die gesamte aus 30 Mann bestehende Be¬
satzung ist anscheinend umgekommen. An der Küste bei Noc^hal
fand man zahlreiche Trümmer von dem untergegangenen
Dampfer . Auch einige Leichen sind bereits an Land geschwemmt
worden.

Der deutsche Dampfer Hans Fischer aus Rostok, der mit
üuer Zuckerladung von Danzig nach Greenock bestimmt war,
tat in einem orkanartigen Sturm Havarie erlitten und mußte
d'hristiania als Rothafen anlaufen . Bon seiner Besatzung sind
zwei Mann erschlagen und drei schwer verletzt worden.

Absturz vom Eifelturm .* Paris , 17. März . Aus -dem Eiselturm spielte sich gestern
nachmittag ein höchst aufregender Vorfall ab. Gegen 3 Uhr
stürzte sich eine etiva 28 Jahre alte Frau von der zweiten Etage
jdes Turmes in selbstmörderischer Slbsicht in die Tiefe . Ihr
Mrper schlug auf das Dach des in der ersten Etage liegenden
Theaters aus und rollte 'dann völlig zerschmettert auf die Platt¬
form . Die Leiche war bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt .
Ihre Persönlichkeit steht noch nicht fest .

fius dem Laude.
Dnrlach .

— Wir benötigen von jetzt bis Monatsschluß ca . 4 Frauen
täglich etwa 1—2 Stunden . Frauen von Parteigenossen erhalten
den Vorzug . Anmeldungen heute Mittlvoch abend von Uhr
ab bei F . Flchr , Hauptstr . 86 , 3.
Rastatt.

* Amtsniederlegung . Herr Bürgermeister B r ä u n i g hat
an Len Gomeinderat ein Schreiben gerichtet, in -welchem er mit -
t-eikt, daß er sein Amt als Bürgermeister aus 1 . Juli nieder -
l eg t . Herr Bräunig steht im 66. Lebensjahr , war seit 1 . Juli
1M8 Bürgermeister von Rastatt und hat während dieser 18 Jahre
die Geschäfte der -Stadtverwaltung mit großem Erfolge geleitet .
Seine Amtszeit wäre erst im Jahre 1916 abgelaufen . Mit Rück¬
sicht aus seine gesundheitlichen Verhältnisse wünscht der Bürger¬
meister schon aus Juli von seinem Amte zurückzutreten. Im
jangen stand Herr Bräunig 87 Jahre im Gemcindedicnst,
32 Jahre als Bürgermeister in Mannheim und 18 Jahre als
solcher der Stadl Rastatt . Er ist der dienstälteste Berufsbürger -
Meister in unserem Lande .

Wir wünschen Herrn Bräunig einen frohen und gesunden
Lebensabend .

—. Selbstmordversuch. Ein Musketier der 12 . Kompagnie
des Regiments Nr . 113 in Freiburg , der zurzeit ohne Urlaub bei
seinen «Eltern weilt , brachte sich vorgestern in selbstmörderischer

iAÄstcht zwei Schüste bei , weil ihm der Qsterurlaub nicht bewil-
ihigt wurde . Er -hatte vorher seinen 'Hauptmann brieflich von
diesem Vorhaben in Kenntnis gesetzt.

— Geschworenenlistc. Als Geschworene für das Schwur-
Gericht Karlsruhe im 2. Vierteljahr 1913 wurden folgende Herren
aus dem Amtsbezirk Rastatt bestimmt : -Buchhalter Otto Rhein-
heimer und Schlaffer Dionis Meller -t aus Rastatt , Fuhrunter -

David Lwmgstone, /
PC8u des großen Missionars und Afrikaforschers 100 . Geburtstag

19. März 1818 .)
Livingstone-lebendiger Stein hat England seinen großen

Sohn genannt und mit Recht . Er war ein Fels , aus dem eine
Quelle warmen Lebens sprudelte , überall reichen Segen spen¬
dend, wohin auch ihr Lauf sie führte . Die wesentlichsten Eigen¬
schafte« Livingstoncs waren sein schlichter Sinn und seine
Menschlichkeit , die sich hauptsächlich durch schweigendes Ver¬
trauen und in fortgesetzten Liebestaten gegen seine Mitmenschen
Kundgaben . Diese Eigenschaften, verbunden mit dem inneren
Reichttun seines Gemüts , sind es , die seine zwiefache Tätigkeit
als Missionar und Forscher zu einer so erfolgreichen und ge-
-segneten machten.

Livingstone wurde am 19. März 1813 als 'Sohn einer Ar¬
beiterfamilie in dem schottischen Dorfe Blantyre gehren . Schon
in früher Jugend zeigte er eine besondere Vorliebe zu theo¬
logischen und medizinischen Studien . Diese Veranlagung hat
ihn auch auf den Weg der Heidenmission geführt . Als 27-
jahriger betrat er im Dienste einer Londoner Missionsgesell¬
schaft zum crstenmale afrikanischen Boden. Seine Missions¬
tätigkeit , die er hier begann , war eine ganz andere als die bis¬
her übliche Art der Heidcnbekehrung. Er setzte sich nicht an
einem Orte an der Küste fest , um hier allmählich eine Ge¬
meinde um sich zu sammeln , sondern er unternahm zuerst klei¬
nere und später größere Reisen in das Innere von Afrika und
wirkte auf diesen Reisen durch Wort und Tat als Verkündiger
des Lichts . Welche Meinung er von den Pflichten eines Missio¬
nars hatte , darüber gibt uns ein Schreiben an die englische
MissionsgesellschastAufschluß, das er als Antwort auf Vorwürfe
ahscmdte, die man ihm wegen seiner häufigen Reisen machte .
Er schrieb : „Meine Anschauungen von der Pflicht eines Missto .

sind allerdings nicht so beschränkt wie die gewiffer Leute,
deren Ideal ein sauerdreinsehender Mann mit einer Bibel
Unterm Arm -ist . Ich habe mit Ziegeln und Mörtel, mit Blase-
ibmg und Hobelbank ebensogut wie durch Krankenpflege und
Prpdigi gearbeitet . Nachdem ich mir durch Gottes Hilfe Kennt-
njijfe verschafft, d'

ic , wie ich hoffe , Afrika reichen Segen bringen
können , W ich nun das Licht unter den Scheffel stellen , nur
bell manche dies für nnttuckübgr oder überhaupt nicht für
Kssionsfahig halten ? " seine Gesinnung erhalten wix
mph folgende Auszüge . . ..

'
-<en Tagebüchern einest Einblick :

Mur durch Ausdauer im G -ueHuu köiffien wir überall die
chMe davon iiberze '. -geu , daß : • Beweggründr . ? bj|

nehmer Albert Merkel in Forbach und Kaufmann Josef Drehfuß
aus Gernsbach.

— Ausstellung elektrischer Apparate . Der Gcwerbeverein
veranstaltet anläßlich der demnächst -ersolgen-d-en Versorgung der

1 Stadt Rastatt mit Elektrizität eine Ausstellung elektrischer
Apparate, Maschinen und Beleuchtungskörper in der Franzfchen
Halle. Die Ausstellung wird am O st e r s o n n t a g eröffnet.
Baden -Baden .

* Vom städtische » Orchester . An Stelle des aus dem Ver¬
bände des städt. Orchesters scheidenden Konzertmeisters Heinrich
Lader wurde der König! . Kammermusikus Karl A ß m u s , zur-

: zeit an der Kgl. Hofoper in Wiesbaden , zum ersten Konzert¬
meister ernannt . Herr Aßmus , der eine gründliche musikalische
Ausbildung besitzt, ist ein hervorragender Violinspieler .* Zum Konkurs Anton Müller . In dem Konkursverfahren
über da» Vermögen des Bankiers Anton Müller (Bankhaus
F . C. Jörgen ) dahier fand am Samstag wieder eine Gläu -
big -erversammlung statt, die ziemlich zahlreich besucht
war . U . a . sollte Beschluß darüber gefaßt werden , ob die Sein
Gemeiuschuldner gehörigen, in Spanien belegenen Kupfer¬
minen beibehalten oder verkauft werden sollen . Rach längerer
Debatte faßte die Versammlung einen Beschluß 'dahin , zwecks
Ausbeutung der Kupferminen eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung zu bilden . Die Konkur-smaffe sollen dieGläubiger in das
Grundkapital als Anteil einwerfen , das iveitere zum Betrieb
nötige Barvermögsn soll von .den noch für -das Unternehmen zu
gewinnenden weiteren Gesellschaftern eingetoorscn werden . Von
dem Reingewinn soll die eine Hälfte der Konkursmasse, die
andere Hälfte den weiteren Gesellschaftern zufallen . Ob der
Plan sich verwirklichen läßt , steht noch dahin .
Offenbnrg.

L . Gefrorene Hümmel aus Australien werden demirächst in
einer Sendung hierher gebracht -werden. Die Stadt hat die Be¬
stellung übernommen . Das Fleisch wird bei den Metzgern je
nach Qualität zu 70 , 75 und 80 Pf . das Pfund zu erhalten sein.
Aus anderen Städten hörte man über die Schinackhastigkeit
dieses Gefrierfleisches stets das beste Lob . Obwohl Hammel¬
fleisch in unserer Gegend nicht so beliebt ist , so ist doch zu er¬
warten , daß zu den obigen mäßigen Preisen die erste Sendung
im Detail rasch verkauft sein wird , besonders da diesem austra¬
lischen Hammelfleisch nachgerühmt wird , daß es den absonder¬
lichen Hammelgout nicht habe. Probieren geht jedenfalls überS
Studieren .

L . Die Errichtung eines KaufmannSgerichtrs wird hier bald
zur Tat werden . Das diesbezügliche Statut wird demnächst
beim Bürgerausschuß zur Vorlage gelangen.

* Baiertal (Amt Wiesloch) , 18. März . Bon einer Anzahl
Burschen wurde auf der von hier nach Schatthausen führenven
Straße

' ein verbrecherischer Anschlag verübt, -der etwas an -da»
Henning-sdorser Automobil -Attentat erinnert . Die Burschen
legten 4 Telegraphemnaften über -die Straße , mit der Absicht,ein Unglück herbeizusühren . Glücklicherweise wurde das Ver-
kchrshindernis noch rechtzeitig bemerkt und beseitigt . Die Gen¬
darmerie -hat 7 Burschen verhaftet .* Gaggenau , 18 . März . Die Firma Benz u . Go. hat durch
den Krieg auf -dem Balkan und die gespannte politische Lag«
große Aufträge von Lastzügen für Kriegszwecke erhallen , so daß
das Werk Gagge-nau Tag und Nacht arbeiten lassen muß , um
die Auftraggeber zu befriedigen . Tie Abgabe der Wagen erfolgt
-nur gegen Barzahlung . Bedeutende Aufträge von mehreren
europäischen Staaten sind noch in- der Schwebe. Fm Lnxus-
-automobilbau ist -die Mannheimer Fabrik gleichfalls stark be¬
schäftigt, so -daß Tag - und Nachtschichten eingeführt werden müs¬
sen . Die Gesellschaft hat -die Konzession aus 168 Droschken in
der -Stadt Budapest erhalten - mit 40jähriger Dauer .* Stein a . Rh ., 18 . März . Gestern brannten Scheuer,Stall und Schuppen des Müllers F u r g bis auf den Grund
nieder . Das Wohnhaus und die Mühle konnten gerettet werden.
Unter -dem Verdacht der Brandstiftung wurde ein hier beschäftig¬ter Metzgergeselle verhaftet .* NRnchweilrr (Amt Villingen ) , 18. März . Die Ver -
zweifln ngstat einer Frau rief in unserer Eiemeinde
-große Aufregung hervor . Die etwa 30 Jahre alte Barbara
Pf « ff , Eheftau des Flaschners Karl Psass dahier , versuchte
sich und ihre drei Kinderchen im Alter von 3 und 2 Jahren und
9 Monaten mit Lysol zu vergiften . S -otvohl die unglückselige
Mutter , als auch die unschuldsvollen Kinder sind -durch inner -
liche Verbrennungen lebensgefährlich verletzt . Das zweijährigeKind- -wurde nach Villingen ins Krankenhaus verbracht. Die
Frau selbst kam -nach der echten ärztlichen Hilfe auf kurze Zeit
zu sich, verfiel aber dann -wieder in -Bewußtlosigkeit und ist nicht
vernehmungsfähig . Sie wird als recht aufgeregt geschildert .
Als Grund zur unseligen Tat wird Furcht vor einem gestern
abend in einer B-eleidigungssache vor dem hiesigen Bürger¬
meisteramt anges-etzten Termin angegeben.

und nur so gelingt es uns , ihnen wahre Achtung abzunötigen .Güte und Selbstlosigkeit macht aus sie mehr Eindruck als jede
Manifestation der Macht oder Geschicklichkeit. " Den Küsten¬
missionaren ruft er zu : „ Kommt zu den wahren Heiden, ver-
laffet die Küstenstämme und widmet euch mit -vollem -Herzen -den
sogenannten Wilden , dann werdet ihr neben manchen Stücken
und Tücken doch recht viel finden , was ihr lieben und bewundern
könnt."

Nach verschiedenen Reisen im Kaplande erreichte Living-
stone im Fahre 1849 als der erste Weiße den Ngamrsee -und den
Oberlauf des Sambesi . In den Jahren 1883/87 durchquerte er
-das südliche Afrika von Ost nach West zweimal. Im Früh¬
jahr 1889 drang er auf gefahrvoller Fahrt den Schirefluß auf¬
wärts bis zum Nyaffasec und durchforschte zu wiederholten-
malen das Stromgebiet des Rowuma . Im Jahre 1866 ent¬
deckte er den Moerosee und den Bangwerlosee. Er zog hierauf
von Udschidschi am Tanganjika in westlicher Richtung in das
Manyemaland . Bon da muhte er sich unter nicht endenwollen¬
den Leiden nach Udschi-dschi zurückschleppen , tvo er abgemagertbis zum Skelett ankam . In Udschidschi fand ihn G. M . Stanley ,der von dem -Besitzer des „ Neuyork Herald " zur Aufsuchung des
Verschollenen ausgesandt war .

Nach seiner Wiederherstellung unternahm der Nimmer¬
müde im August 1872 eine Reise zur Entdeckung der eigentlichenQuellen des Nils , im Jahve 1873 erreichte er den Bangweolosee
zum zwcitemnale , wurde aber in der ungesunden Sumpfgegend
von einer schweren Krankheit befallen und beschloß seine irdische
Pilgerfahrt am 1 . Mai 1873 in einer einsamen Hütte bei Jlala .

Was dieser Mann gewirkt zeigt am -deutlichsten die An¬
hänglichkeit und Hingebung seiner Gefährten . Diese ließen es
sich nicht nehmen, seinen Leichnam, seine Tagebücher und Kar¬
ten durch die unwegsame Wildnis die 1800 Kilometer von Jlala
nach der Küste zu tragen und der zivilisierten Welt zu iiber -
bringen . Das englische Volk aber bereitete seinem großen Sohne
in der Westminsterabtei , wo die Edelsten der Nation ruhen , eine
würdige Grabesstätte .

Livinastones größtes Verdienst als Afrikaforscher bestehtdarin, daß er dem schändlichen Sklavenraube und Menschen¬
handel energisch zu Leibe ging . Erst -durch seine Forschungen
und Mitteilungen sind die Sklavenjagden in ihrer ganzen Ver-
abscheuungsioürdigkeit bekannt gewoüen. Seine Stimme hat
-die ganze gesittete Welt aus ihrer Gleichgültigkeit gegenüber
hem Trisiben der Sklavenjäger aufgeschreckt ; und wenn von da
an aste Kulttttvöffer , die sich in Aftika sestsehten, den grauen¬
haften Menschenhandel mit asten Mitteln unterdrückten , so istdies nicht,züm wenigsten David Livirrastösie zu d-rhemken .

flus der Stadt.
« arlSrnhe , 19. März.

Aus dem Karlsruher GewerVegericht .
Sitzung vom 14 . März .

Der Eierleuchter St . war in der Eierhandlung P . vom
12. November vorigen Jahres bis 8. ds . MtS . mit einem Wochen¬
lohn von 32 M . und 14tägiger Kündigung angestellt. Am
8 . März 'hatte er in Militärangelegenheiten auf dem russischen
Konsulat zu tun . Ms er zurückkam , hielt er sich etwas im Kvn.
tor auf , was den Unmut der Mutter des Geschäftsinhabers er.
regte. Wie es so immer geht, ein Wort gab das andere, der
junge Bdann wurde von Frau P . Lausbub geheißen und erhielt
Ohrfeigen angeboien . Er betrachtete dieses Verhalten der Frau
P . mit Rocht als Grund zum sofortigen Austritt . Er verlangt
nun für 14 Tage Lohn in Höhe von 6>4 Mk . Es kam ein Ver¬
gleich zustande, wonach sich Frau P . bereit erklärte, 32 Mk. zu
zahlen. — Keinen großen Geschmack an den Herrlichkeiten seiner
Berufes wiod der Kellnerlehvling Sch. mehr haben nach den Er¬
fahrungen , die er im Cafe Museum hier gemacht hat . Sch. war
am 1 . Februar d . I . eingetreton als Kellnerlehrling , die Lehr¬
zeit sollte 2 Jahre betragen . Die Kost sollte er tm Geschäft er .
halten . Der Junge machte aber sehr üble Erfahrungen . Er
mußte um 8 Uhr morgens antveten , -hatte -dann Hausbucschen -
und Putzarbeiten zu verrichten. Als er Kaffee verlangte gvurdc
ihm gesagt, den müffe er selbst zahlen. Das erste Essen -bekam
er mittags um halb 1 Uhr, er sagte, es -wäre meistens kalt ge -
wesen . Wir -wollen dem Geschäfte keine Schuld zumeffen , «
scbeinen hier mehr die erwachssnen Kollegen schuld zu sein , die
dpn Jungen in die Restaurants schickten , um- für sie das Mittag,
cffen zu holen, da sich diese Leute selbst beköstigen muffen . DaS
Essen wurde dann regelmäßig kalt, der Junge wurde krank . Ein
zweite» Essen erhielt er um 6 Uhr abends , daun bis 2 Uhr nacht?
nichts mehr. Diese Beschäftigung eines Lehrlings bis nacht?
2 Uhr ist durchaus unzulässig, auch gesetzlich unstatthaft . Der
Junge -hatte also keine rosigen Tage , seine kurze Lehrzeit kostelr
ihm 18 Pfund -seines Körpergewichts. ES ist begreiflich, daß da
die Mutter dje Aushebung des Le-hrverhältnisses wünschte . Cä
wurde auch von seiten der . Geschäftsleitung kein Widerspruch
dagegen erhoben. -Strittig war nur eine Forderung , die der
Lehrling noch hatte . Er hatte u . a . den Gebäckwagen im Cafe
herumzuschieben. An einer Stelle , die -den Kellnern als Unfall¬
stelle bekannt ist, stieß er mit dem Wagen an, es fielen einigeBackwaren auf den Boden . Dafür soll nun der Lehrling haftbar
sein , -obgleich sein Unfall keineswegs aus Fahrlässigkeit beruhte,
Er hatte 10 Mk. Taschengeld von seiner Mutter bei sich, außer-
dem 2 Mk . . die er noch hatte, dazu hatte er n-och einige Mark
Trinkgeld im Laufe des Tages bekommen. Bei GeschäftSschlutz
nahm man ihm nun einfach sein ganzes Geld bis auf den letzten
Pfennig weg , die 10 Mt . von seiner Mutter , die 2 Mk ., die er
iwch hatte , und die Einnahme an Trinkgeld wurden - als „Eni.
schädigung " betrachtet für zugefügten Schaden bei dem Unfall .
Das ist einfach skandalös . ES ist nicht zu verstehen,nne das Gericht der Frau den Vorschlag machen konnte , ange-
sichts des in keiner Weise, auch nicht gesetzlich, berechtigten Ver¬
haltens -der Ges-chäftsleitung, sie . solle -doch zuftieden sein , daßder Junge draußen ist, sie solle sich damit beruhigen. Me Frau
hätte unbedingt zum mindesten die 10 Mk. Taschengeld und di«
anderen 2 Mk. -erhalten sollen, die dem Jungen unrechtmäßig
abgonommen worden -waren . Wir bedauern , daß die Frau sichderart zuftieden gab, daß sie auf ihre Ansprüche verzichtete . —
Keineswegs einverstanden kann man sich auch mit dem folgen,
den Urteil erklären . Der Schlaffer R . war für die Firma Z
'hier in Köpenick beschäftigt . Seine Jnvalidenkarte lag hier
Am 20 . Februar wurde er von dem Oberingenieur -der Firmcin Köpenick entlaffen. Der Ingenieur teilte dies -der Firma hier
brieflich mit , diese holte -die Jnvalidenkarte und schickte sie ar
den Ingenieur , der sie -dem Arbeiter aushändigte . Ter Diann
mußte 4 Tage -warten , bis -er zu seiner Karte kam . Er konnte
während dieser 4 Tage in Berlin keine Arbeit finden , da Ar¬
beitsuchende dort bei sämtlichen A-rbeitsna -chweisen nur einge¬
tragen werden , wenn die Jnvalidenkarte vorgelegt wird . Er
verlangte deshalb von -der Firma 24 Mk . Entschädigung. Unse¬res Erachtens mit Recht . Die Firma ist verpflichtet, -dem Ar¬
beiter beiin Austritt sofort die Jnvalidenkarte auszuhän -digcn
sie ist für den Schaden haftbar , der dem Arbeiter duiä
Nichteinhaltung dieser -Berpslichtung enffteht. Wie sie eS mög¬
lich machen konnte, dem Arbeiter die Karte rechtzeitig zuzu -
ftellen , kann dem Gerichte gleichgültig sein, es gibt Wege genugum -dies zu ermöglichen. Die Firma hätte den Mann einen Tag
ftüher abmelden können, der Ingenieur hätte am Tage vor der
Entlaffung telefonieren können u . s. s. , aber wie gesagt, dar
muß dem Gerichte gleichgültig sein. Merkwürdigerweise sprachaber das Gericht dem Arbeiter nur 6 Mk . zu mit -der eigen¬
artigen Begründung , die Firma hätte -die Sache -doch so beschleu¬
nigen können , -daß die Karte ei neu Tag früher -hätte eintreffenkönnen, für die etwaige Verzögerung bei der Post könne man
die Firma nicht haftbar machen ! So , aber warum macht mau
denn dann den Arbeiter haftbar und bestraft ihn mit 18 M . ?
Auf alle Fälle muhte -die Firma für -den Schaden, -der dem Ar¬
beiter erwuchs aus dem Nichtevhalt der Jnvalidenkarte , anf-
kormnen . Me sie sich -dann mtt der Post -und ihrem Ober¬
ingenieur einigte , falls diese ein Verschulden trafen , das war
ihre Sache. ^

Den Arbeiter allein zu sttafen , wo ihn nicht das ge¬
ringste Verschuioen trifft , ist einfach ungerecht.

Mühlburg . Die Versammlung des sozialdemokrati¬
schen Vereins , welche ain Samstag abend im „R1) ein -
kanal " stattfand , war gut besucht . Der üLeraus gut
aufgetzaute Vortrag des Genossen L e ptze r t - Ettlingen
über : „Die soziale Lage der Arbeiter in Baden " fanj
große Aufmerksamkeit und wurde beifällig ausgenom¬
men .

^
Eirre Disklission wurde nicht beliebt . Nach einiger

-geschäftlichenMitteilungen des Genossen Flößer konnte
die Versammlung geschlossen werden . Es wäre nur zu
wünschen-, daß die jetzt wieder regelmäßig stattfindenden
Versamnilttngen inime -r noch besser besucht werden . Die
nächste V-ersammlung findet im „Saalbau " statt.

Hoftheatermaler , technischer Direktor A. Wolf feiert heuteseinen 80 . Geburtstag . Seit nunmehr 32 Jahren wirkt Direktor
A . Wolf am Karlsruher Hoftheater . Am 19. März 1863 zu
Karlsruhe geboren, war er Schüler der Kunstgewerbeschuleunter Direktor Götz und studierte Perspektive bei Prof . Tenner
an der Kunstakademie. Schon früh führte ihn sein Weg in den
VLalersaal des Hoftheaters . Eine große Anzahl künstlerisch
hervorragender Dekorationen sind in der langen Zeit seines
Schaffens aus seiner Hand hervorgegangen. Vorbildlich war
u. a . seine „ Fidelio"°Dekoration , soivie die des „Tannhäuser ",
-des „ Fliegenden Holländer" und erst jüngst der „Götterdämme¬
rung "

. Viele Bü -hnenwerke, darunter auch verschiedene moderne ,
verdankten nicht zuletzt Albert Wolfs Dekorationskunst ib«
Wirkung .

Geh. Oberbaueat Pros . Dr . Reinhard Baumeister feier-
heute seinen 80. Geburtstag . Mehr als ein halbes Jahrhunderi
laug hat Geh. Oberbaurat Baumeister als Lehrer der Iw
genicurwiffenschaft und des Städtebaues an der Dech-n.
schule in Karlsruhe ge-wirEt . Sein Name ist mit t>er Geschichte
ver Mûrtztalbahn von Rastatt nach Weitzenbach , der Strecke
bury—Breisach und der Renchtalbahn für immer verknüpf».
Hon hervorragendem Wert sind seine literarischen Arbeiten,

o
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No. 66. Mittwoch , den IS . März 1913. Me K
t verschiedene Gebiete deS StädteLauwescnS . Geh.
Baumeister ist seit 1908 Jngenieuren -Chrendoktor der Tech-

]rrL n Hschsckule in Charlottendurg ; 1908 verlieh ihm auch die
Ä >^ inische Fakultät iber Universität Jena die Würde eines

« ^ ndoktors für seine Verdienste um den Bau moderner

«Va n k e n h ä u s e r . Geh. Rat Baumeister erfreut sich einer

«u gezeichneten geistigen und körperlichen Frische , möge ihm
recht lange Jahre beschicken sein .

östlicher Unfall. Gestern nachmittag kam der Bahnarbeiter
Kistner aus Daxlaniden beim Rangieren am Rhein -

ZjjZ zwischen zwei Puffer und erlitt schwere Verletz u n-
IT n Der Verunglückte, der verheiratet und Vater von drei
Lidern ist , wurde im Krankenautomobil nach dem städtischen
SEkenhaus verbracht, wo er während der vorgenommenen

- Operation den erlittenen schweren Verletzungen erlag .

Zu dem Mordanschlag auf den OberlandeSger' chtsrat Dr .
« > rnauer wird noch berichtet, daß die Tat als Racheakt an-
«sti-hen ist. Der Täter , der Bauführer I . Götzenberger ,
weicher lange Jahre bei einer hiesigen Architektenfirnia beschäf-

rigt war , hatte sich vor einigen Jahren wegen Meineids vor der
r̂ raftammer Mannheim zu verantworten . Dr . Bernauer , der
-auials Landgerichtsrat in Mannheim war , führte die Vorunter -
-'uwuug - Rach langer Untersuchungshaft wurde Götzenberger

L trrtgesprachen und als er später feine Stellung verlor , behaup.

tew er , zu Unrecht in Untersuchungshaft gesessen zu sein . Dr .
Aernauer trage die Schuld daran . Um sich nun an Oberlandes -
irrichtsrat Bernauer zu rächen , fuhr er an , letzten Samstag nach
Kvrlsruhc und begab sich hier in die Wohnung des Lberlandes -
»rrichtsrats, wo er den geplanten Mordanschlag versuchte . Der
Brirf , den er Dr . Bernauer übergab , soll die Unterschrift „Von
efn« ruinierten Existenz" getragen haben. Götzenberger wird

M nicht ganz nornwl bezeichnet , er sitzt jetzt hier in Untersuch
'
ungShoft.

Letzte Nachrichten.
Der König von Griechenland ermordet .
Saloniki , 18. März . (Meldung des Reuterschen

lsureaus .) Der König von Griechenland ist
'Hheute nachmittag hier ermordet worden.

Georg I ., König der Hellenen (Prinz Wilhelm von Däne¬
mark a . d . H. lSchleswig -Holstün -Sonderburg -Glücksburg) , ge¬
hören 1845 in Kopenhagen, Sohn des Königs Christian IX . von
Dänemark, vermahlt 1867 in Petersburg mit Großfürstin Olga
ikonstantinowna, hatte den Dhron als von der griechischen Natio¬
nalversammlung gewählter König seit 1868 inne.

Athen , 19. März . Agenzia Stefani . Der Minister
des Aenßeren , Kormorlas , hat an die Vertreter
Griechenlands im Auslande die folgende Depesche gericl>
let: Gebrochenen Herzens teile ich Ihnen mit , daß unser
König heute nachmittag 6 Uhr in Saloniki , während
eines Spazierganges , mit einer Revolverkugel
erschösse n worden ist. Ter Tod trat eine halbe
stunde später ein . Ganz Griechenland und Mazedonien
sind entsetzt über die furchtbare Tat gegen den siegreichen
und io innig -gelibbten König.
; Kopenhagen, 19. März . Der Kabinettsekretär des
Königs hat aus Saloniki von einen: dänischen See -
vsfizrer folgendes Telegramm erhalten : König Georg
wurde um 5 Uhr 20 Min . nachmittags ermordet, während
dr mit seinem Adjutanten einen Spaziergang machte .
Der König wurde sofort in ein Krankenhaus gebracht ,
wo er um 6 Uhr 30 starb .

Saloniki , 19. März . Prinz Nikolaus rief die
Offiziere des Heeres zusammen und ließ sie dem neuen
König Konstantin , der sich gegenwärtig mit der
,Königin-Mutter Olga in Janina befindet, den Eid
schwören. — Hier herrscht vollkommene Ruhe ._

Zu den polltirchen Kämpfen In Ungarn.
Budapest, 18 . Marz . Die Blätter besprechen den Be-

such einer der führenden Männer der Opposition, Z o l -
tan D e s y , dein: Grafen K h u e n H e d e r v a r y , dem
Präsidenten der Regierungspartei . Sie knüpften hieran
die Hoffnung auf eine Verständigung mit der Opposi¬
tion , damit der gegenwärtige anormale Zustand beseitigt
werde. Man verhehlt sich jedoch nicht , daß eine solche Ver¬
ständigung beträchtlichen Schwierigkeiten begegnen werde ,
obwohl das Ansehen, das Graf Khuen Hedervary bei
allen Parteien genießt, seiner Aktion eine große Bedeu¬
tung verleihe.

General Hndre f .
Dijon , 19. März . Der ehemalige Kriegsminifter der

Republik, General A n d r ö , ist g e st o r b e n.
Rücktritt des JMInlfterlums Briand .

Paris , 18 . März . (Senat .) Die Beratung der Wahlreform
wurde heute fortgesetzt . Nachdem sich der frühere Minister
Viger gegen die Verhältniswahl , welche die Negierung
zwinge, die Minoritäten offiziell anzuerkennen , ausgesprochen
hatte , erklärte Ministerpräsident Briand : Wenn die
Beratungen eine Lösung entgegen seinem Wunsche zum Er¬
gebnis haben sollte, würde er nicht länger an der Macht bleiben.
Wenn die Regierung ihr Versprechen nicht einlösen könnte , würde
sie gezwungen sein, zurückzutretcn. (Beifall im Zentrum . ) Die
Regierung wolle m i t dem Senat und der Kammer zusammen-
arbeiten . Der Senat dürfte die Reformversuche der Kammer
nicht ohne Prüfung zurückweisen . Darauf gab Briand einen
Rückblick über die Reformfrage seit dom Jahre 1885 ; dieser
zeigte, daß die Reform z u e r st von ihren g eg e n w ästigen
stürmischsten Gegnern gepriesen worden sei. Die Idee
sei also gut republikanisch .

Paris , 18. März . Im Verlauf der Debatte über die
Wahlreform wurde der Zusatzantrag Beytral , welcher
vom Ministerpräsident Briand im Namen der Regierung
unter Stellung der Bertrauensfrage zurückgewiesen wor¬
den war, mit 161 Stimmen gegen 128 Stimmen angenom¬
men . Das Ministerium wird noch heute abend seine
Demission geben .

Paris , 19 . März. Präsident Poincare hat die Demission
des Kabinetts Briand angenommen .

Sine englische Marnung an franhretdy
London , 18 . März . Die „Westminster Gazette"

schreibt : Unsere Armee entspricht in ihrer jetzigen Organi¬
sation unseren Bedürfnissen und unserer Politik . Es
gibt keinen ungünstigeren Augenblick , uns in die euro¬
päische Konkurrenz der H e e( r e s r ü stu n g e n
zu stürzen. Unsere Flotte ist eine Großmacht in der Welt
und hat enormen politischen Einfluß . Unseirö Armee
könnte stets nur eine untergeordnete Rolle in
einem europäischen Kriege spielen , während sie in Ver¬
bindung mit der Flotte bei der Verteidigung des Reiches
eine entscheidende Rolle spielt. Das Blqtt fährt fort :
Der Gedanke, unser Heer ohne Rücksicht aüf unsere Ver¬
pflichtungen und Interessen in einen europäischen Krieg
zu senden, grenzt anWahnsin n. Darüber dckrf seist
Zweifel sein, daß das Heer für unsere eigenen
Interessen und den Schutz des Reiches bestimmt ist,
und daß wir uns ans keine Politik einlgsscn können , die
voraussetzt, daß wir als militärische Malcht in
Europa anftreten sollen.

China und Japan .
Mukden, 18. März . In Gegenwart des General -

gonverneurs und des japanischen Konsuls fand hier die
Gründung einer Abteilung der Japanisch -Chinesischen
Vereinigung statt , die eüue politische Annäherung Japans
und Chinas anstvebt. Bei einer Umfrage der chinesischen

Regierung darüber , ob ein Bündnis mit Slm'ertlä «fcer .
ein solches mit Japan für China vorteilhafter sei, haben
sich die Generalgouverneure der Mandschure : ffrr e:n
Bündnis mit Japan ausgesprochen.

Graf Mitte als „kommender Jflann“?
Petersburg , 18 . März . In der Duma tritt das be -

stimmte Gerücht aus, daß G r a s W i t t e demnächst w: e-
der in die Regierung eintreten werde.
Ueberfall durch eine persische Räuberbande.

Buschir , 18 . März. Nach einer Meldung aus B r n b e <
rabbws ist eine Räuberbande von 200 Mann ans Baharlu
gegen die Stadt vorgerückt, hat aber nach einem heftigen Gefecht
mit Regierungstruppen in einer befestigten Stellung Halt ge¬
macht. Da man während der Nacht weisere Feindseligkeiten be¬
fürchtete, wurde eine Abteilung Matrosen von dem englischen
Kreuzer „Pelorus " mit zwei Maschinengewehren gelandet und
nach dem britischen Konsulat geschickt, um die Konsnlatwache zu
verstärken und den persischen Behörden bei der Abwchr der
Räuber zu helfen . Die Europäer von Benderabbas haben im
britischen Konsulat Zuflucht gesucht.

Japanfeindliche Demonstrationen .
Söul , 17 . März . Heuts kam es hier zu ziemlich ern¬

sten Demonstrationen gegen die Japaner . Die Menge
wurde von der Gendarmerie zerstreut. Zahlreiche Ver¬
haftungen wurden vorgenommen.

Der Valkan -RonMt .
Klisura von den Griechen besetzt .

Athen , 18. März . Die griechische Armjee besetzte
gestern nach erbittertem Kampfe Klisunt . Di « Türken'

leisteten heftigen Widerstand , aber vor dch Wucht des
griechischen Angriffs mußten sie ihrse Stellungen räumen . ^
Sie flohen in der Richtung auf Beugt. Di« türkischen
Verluste sind bedeutend. Di « Griechen hchten 13 Täte
und 40 Verwundete .

Militärische Maßnahmen Oesterreichs.
Wien , 18. März . Gewisse Vorgängs an den Küsten

der Adria haben Anlaß zu militärischen Maß -
nahmen gegeben, über deren Ausführung desr
noch erwartet wird .

Meuterei albanischer Soldaten .
Lohaja (Arabien ) , 18 . März . Die albanesischeN Sol¬

daten unter den Truppen , die an den Grenzen des Ge»
'bietes von Said Jdris konzentriert sind, haben gemeu¬
tert und verlangen die Rückkehr in die Heimat. Die
ottvmanffche Regierung hat beschlossen , mit Said Jdris
einen Vertrag zu schließen^ wonach er eine teilweise Auto - '
nomie erhalten würde , wie der Imam Jahia sie besitzt .

Verantwortlich : Für den politischen Teil, Partei und Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches . Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; - für Kommunalpolitik, Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : Karl
Ziegler, alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

IXIasserstand des Rheins .
19. März .

S Schusterinsel 1.10m , geft . 3cm , Kehl 1.97m , geft. 9cm,
Maxau 8.40 m, gest. 7 cm , Mannheim 2 .52 m, gest. 7 cm.

Vereinsanzeiger .
Hohenwettersbach . (Sozialdem . Verein. ) Morgen (Grün¬

donnerstag ) , abends 8 Uhr, findet im Lokal zur „ Hochburg "
unsere Generalversamnillung statt . Vollzähliges Erscheinen
lder Genoffen erwünscht. 0129 Der Vorstand.

Wj.&ry V .
' -Sif -ir ■

Schuhwaren
zu 6110

staunend billigen Preisen.
Art. 164 . Schwarze Damen -
Sehnür -Halbschuhe ,Lack¬
kappe, Derbyschnitt, amerik.
Form . Paar

Art . 8188 . Echt Chevreaux -
Damen - Schnür - Halb -
schuhe , Lackkappe , elegante
Form . Paar

Art . W. 70. Elegante
schwarze Damen -Schnür -
Stiefel , Lackkappe , Derby,
amerikanischerAbsatz Paar

Art . W. 8. Imit . Chevreaux -
Herren -Schnürstlefel mit
und ohne Lackkappe, moderne
Form . Paar

Art . 8179 . Braune Chevr .-
Damen - Schnür - Halb -
schuhe , amerikanische Form ,
Derbyschnitt . . . . Paar

Art . 8107 . Echt Chevreaux -
Damen - Schnürstiefel ,
Lackkappe, Derby , Press -
falten . Paar

31- 35

.98

/ KM4H1

lieber 34,000 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen

Art . W . 18. Braune echt Chevreaux - 27—30_
Kinder -Schnürsfiefel , 4 ' fiK '

/ ■ AR
moderne breite Form . - . Paar

R
.
Altschüler

,

Kaisersfrasse 161 , Ecke Riffersfrasse.

Beriten Sie bitte unsere 8 Schaufenster .

Grosse Posten neneste

Mw Blusen ~ 2 jj
in hervorragender Auswahl.

mup : 2.50. 3.50, 4.75, 5.75, 7.50, 0 - , 1Z -

Mf . Boiänder
Kaiserstrasse 121 . 6127 .
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Äug. Mn
Karlsruhe

HfetSenstr . 25 , Gutenbergpl .
Aaiferstr . 38, Teleph . 2874
6104 empfiehlt

Zwetschgen ZL
Pfund 60 H

Pflaumen
p. Pfd . 30 , 35 und 40,9 )

ßalifornische
per Pfund 48 und 60 -9,

Miuh -Vbu
p. Pfd . 40 , 50 und 604

Dampfäpfel AWng ! Durlach . Achtling !
per Pfd . 48 , 55 u . 70 ^ ,

Aprikosen
große Frucht , Pfd .75 u.SO ^

Wrßlhe nndöirntu
per Pfund 654

Rabattsparmarke « .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

Zodcs -Enzciqc *
Unfern Mitgliedern die traurige Nachricht, datz unser

Kollege

fmz Comsky, Schreiner
! im Alter von 19 Jahren nach kurzer Krankheit ver¬

schiede » ist.
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 2 Uhr

| von der Fri dhofkapelle auS statt . 6115
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Die Ortsverwaltnng .

Die hiesigen Friseurgeschäfle sind am
Karfreitag und Ostermontag den ganzen
Tag , am Ostersonntag von mittags
12 Ahr ab geschlossen . 6138

Städi.Seefischmarki
Hauptmarkt : In der Fischmarkthalle hinter dem städtischen

Vierordtbad am Mittwoch nachmittag von 3 " , —7 Uhr .
Donnerstag vormittag von 8—11 Uhr und nachmittagsvon 3 Uhr ab .

Filtalmärkte : Durch den Verkäufer Zipf . Weststadt :
In dem Hof des Eichamtes , Sofienftratze 96/98 , am Mittwoch
nachmittag von 2—6 Uhr und Donnerstag vormittag von
8—11 Uhr .

Stadtteil Miihlbnrg : Ecke Rhein « und Vogesenstratze am
Donnerstag nachmittag von 1 Uhr ab.

Oststadt : In der Georg - Friedrichstraße am Donnerstag
| nachmittag von 1I22 Uhr ab.

Karlsruhe , den 18. März 1913 . 6168
! Städt . Schlacht - und Biehhofdirektion
Empfehlung . Dnrlach .

Während der Aussperrung im Malergewcrbe empfehle michim Weitzeln von Küchen und Plafonds bei sorgfältigster und
| billigster Bedienung . 6137

Um geneigten Zuspruch bittet Hochachtungsvollst

Friedrich Frey , Maler
_ Fricdrichstratze 5 , 4 . Stock, rechts.

Nr. 9 Herrenstrasse Nr. II
Nur heute Mittwoch den

20 . März 1913
Auserwähltes Dramen - u.

Aktualitäts -Programm
u. a . : zum ersten Male

Die Tochter des
Indianer -Stammes

Neueste amerik,Wid -West -
Attraktion . Drama in 3 Akt .
Bisher unifbertrofien in
spannender Handlung pack .
Spiel - und wundervollen
tropischen Naturscenerien

Lichtspielzeitung . Neueste
aktuelle Berichte a . all. Weit

Einlage ! Einlage !
Der Tod als Passagier
Modern . Drama in 2 Akten

Der kleine Vagabund
Tragddie aus dem Leben

eines Knaben . 6123

4 Und Weitere H
glänz . Attraktionen T

Die vereinigten Friseure.

Gier! Eier!
ohne jede Zugabe 6125

schwere frische steyrische

Sied -Eier
10 Stück

nur

Bucherer
ln sämtlich en Filialen .

Sämtliche Lose
von 1 Mk . an , demnächst Ziehung , sind zu haben bei

Ulörner & Ufehrle, Bankgeschäft
| Karlsruhe i. B . Erbprinzensfr . 29 (Ludwigsplatz ).

Unentgeltliche Auskunft über sämtliche in die Bank¬
end Losbranche einschlagenden Angelegenheiten . 5668

Allst. Kra
Karlsruhe

Welüenstr . 25 , (Äutenbera
Kailerstr . 38, Teleph . 2;6105 empfiehlt

Ccigwaren
Vruch-Makroni

Per Pfd . 28HGries -Mabroni
p . Pfd . 34 , 36 und 40AEier-Malrroni
in ' /- Pfd . Palet 25 u. 30Z ,in >/,Pfd . Palet 56 u . 60 A
Gemüse -Nudeln

lose , per Pfd . 30 und 40 s,€icr*B usmacher
lose, vorzüglich , p Pfd .60A
in ' . Pfd . Palet , Paket 40 AEier, frische

10 St . große _
10 St .

65 ^ 804
extra große , 10 St . 90 ^Rabatt -Sparmarken .

nca

Gebrüder

Karlsruhe :
Amalienstrasse 25 a,Wilhelmstrasse 30,Rheinstrasse 34a»
Bernhardstrasse 8.

Knielingen .
Tentschneurent .

Sxtra billiges

Damenstiefel
echt Chevreaux

Herrenstiefel
Rind-Box

Kinderstiefel
Rindbox 31/35 4 .25 , 27/30

Um den Andrang an den Nachmittagen abzuschwächen ,
l ^aBe ich mich entschlossen, auf sämtliche

6Mmh »
I am Donnerstag und Samstag vormittag trotz den
[ alten Preisen 5 % Rabatt in bar zu gewähren . 6136

Mletier » «7 ,
20 Rüppurrerstratze 20. ei36

Mehl
ins nur erstklassigen sMeutslhen Mühlen.

Ich mache speziellauf mein Weizen¬
mehl 0 » welches sich zur allerfeinsten !
Backerei vorzüglich eignet, und dessen j

j Qualität allseits anerkannt wird , auf¬
merksam. 5941 1

l Psd . . . 204
5 Pfd . . . 954

l Psd . . . 184
5 Pfd . . . 854
5 Pfund - -d K

Säckchen c» J -. vFtJ I
10 Pfund - , . ta -g '

Säckchen
26 Pstmd - ■“

• MMNMtMMf .i Arbeiter-Uhren
J Ankerwerk m. einjähr .Gar .

S
* Mk. 4.60,4.80 u. 5.Z0 ,

empfiehlt , so lange Vorrat 1
» reicht 6107 J2 H. Meissburger , Uhrmacher f
H Durlach , Hauptstr . 38. 9

Schulranzen
Schulmappen
Schultaschen
Ceder'Ranzen

von Mk . 4 .50 an .Kofferbaus
Gefchw. LSMlk „51 kronenstr . 51.

Tel . 1451 . — Rabattmarken .

Achtung !
Ich verkaufe Herren - «nd

Damenkleider , Anzüge von
5 Mk. , Ueberzieher von 3 Kk.
an , sowie Schuhe und Weiß¬
zeug zu billigsten Preisen .

frleHa Neiclenberger
Durlacherstr . 55 . 542

Wilh . Eckert, "
Uhrmacher, Marienstr . 20,

neb. dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen >ii. Wanduhrein
Billige Reparatur - Werk *
statte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
v . M . 12— 27. grillen u . Zwicker.

l»U) udolfstr . 7 , pariere links,
möbl . Zimmer an an¬

ständigen Arbeiter oder Fräulein
zu vermieten . Preis init Früh -,
stück 18 Mk. monatlich .

^ aiserstr . 87 , Stb . 3 rechts
•’t ist gut möbl .

'Zimmer sofort ^
oder auf 1 . April an bessernJ '
Arbeiter zu vermieten .

' ^

in
' Pfund - M WRT

Säckchen 'M ‘dk + 9 *ß \

Cilicn-
Mchl

6 » «»»•
^ 1 . 15« nckchen

ist ein sehr angenehmer und
beliebter Butter -Ersatz

Das Beste und Billigste zum

Braten, Kochen,EacKen.
Von der sparsamen Hausfrau

mit Recht bevorzugt .
5 Kilo -Eimer per Pfd. 56 4

10 od . 20 Kilo-Eimer per Pfd. 54 4
Grosser Versand nach aus¬

wärts in 5 . 10 u . 20 Kilo-Eimern

10 Pfund .
^ 2 . 20Säckchen

lfeinsteSpezialität
d. Si » ner -Mühle )

25 Pfund - „ K
Säckchen « fit(feinste gewässerte

Ware )

per Pfd .

und Filialen .Kaiserstrasse 48 .(Lieg -undSitz
wagen ), gut

erhalten , billig zu verkaufen .
.Lnisenstr . 36 , Stb . 1 . St . I.

Gebrüder Hense ! , HoffieL
Karlsruhe i . B . 5646 ^

i i .i S
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Karlsruhes größtes Damen-Konfektions -Haus
inh . : 8 . Michel-BÖsen

Kaiserstr . 74.E .
Neu Nachfolger

Welche Vorteile bietet ^ nen mein Spezialhaus beim Einkauf von

Damen - und Kinder-Konfektion
Denkbar grösste Auswahl vom einfachsten Paletot bis hochelegantesten Modell . Durchaus fachmännische aufmerksame Bedienung .

Erstklassige Abänderung unter Garantie tadellosesten Sitzes. Nur allererste Fabrikate .

Durch ständigen persönlichen Einkauf und durch grosse Dispositionen bin ich in der Lage

preiswürdig zu verkaufen, geschmackvolle , solide Konfektion bei unerreichter Auswahl Zufuhren.

Für den Fpfihjahp &faedapf momentan Auswahl von

csii 1000 Stück Jacken -Kostüme
Hervorragend in Fassons, Stoffen und Verarbeitung, in allen Grössen , auch solche für starke und 6102

ganz starke Damen , sowie für junge Damen und Mädchen (kleine Figuren, Backfischgrössen).

Als ganz besonders preiswert offeriere ich für Ostern :
KostUme Palma Kostüme Saloniki OETfin Kostüme Victoria 00 (111 Kostüme Selma QQQQ

in prima blau reinw . Kammgarn, j /
in engl . Stoff auf Seide gefüttert ,
tadellos verarbeitet . . .

OfiÜO Kostüme Saloniki nrnn Kostüme Victoria Qf) (]
i, / n in blau reinw . Kammgarn , Jhov . I J in engl. Stoff auf Seide, Gürtel- J /

mit Tressengarnitur auf Seide .
" , w fassen , prima verarbeitet . . .

. ,, : Diese Fassons sind in einem Fenster der Karl-Friedrichstrasse ausgestellt.
fein gerippt auf Seide

Mein Lokal ist durch Ümbau vollständig neu hergerichtet und sind meine Räume dadurch ganz bedeutend vergrössert worden .

Für die Karwoche!
Gröbere Zufuhren von der
Nordsee sowie ein direkter

Waggon I

feinste Holländer
Schellfische

I Dienstag ttnb Mittwochlebendfrischin schwerster
Eispackung «intreffend:

KreWWe
Pfund 30 Pfg-
ln einigen Filialen |

Seelachs

feinste . 40
1-2 pfundig IO Pfg.

(f
'lltlliUB

kopflos tm AA
ganz.FischttH ^ AI

| ImAusschnItt/» ^
Pfund OTl Pfg-

im ganzenFisch01 Fh
'

Pid .
im Ausschnitt fl ß

Pfund WV ^t

Frisch gewässerte

Stockfische
Pfund 23 Pfg . «128

Es fiottuuett circa 22090 Pfund Rsche
zum Verkauf.

Als bester Buttererfatz :

Esbn -MWM!k
da» Feinste auf dem Markt

Pfund AI Pfg.

NB. Karfreitag sind unsere
Geschäfte ganz geschlossen.

Ärbritti! laitifrt fit knWksstemd.

Enorm billiges

Angebot
. . . jnnmmmhiiiiimimmiimiiurmimimmiiiimiHiiMiLikiimiiiiHmT^

I Herren -, Knaben-
I und

i Burschen -Konfehtion
i , mit bester Verarbeitung und

e Oi
9 ©

Zutaten

Herren-Anzüge
von dl 18. — bis dl 58 .—

Burschen -AnzQge
von dt | 4 . — bis dl 88, —

Knaben -Anzüge
von dl 4 .— bis dt 88 .—

Herren -ttiSsche ]
Einsatz-Hemden , weiße und

"
farbige Oberhemden, Kragen,
Krawatten, Vorhemden und

Manschetten -
1̂IIUI!!!!»l!IUIIIII!Il!!!I!!!!Ml!IIIll,fll!? - '!,l1l!lf!'lW!!!NM'lI!ni!I!!iIl!!F:!PIäIIl!!Il!I!:il!I!!a!II!IIM̂ !'^!^ . "d.v UälÜllliiijillrfHHIfHHt'!

'

F„,,„ Blusen Damen-Kleider Damen wäsche
Blusen- ... Him ,‘id»ki«to ck,n

Unterräche WW » Schürzen
g von i-M 1 .35 bis cJl 12 .— _ Von 85 P, bis 7 .50 von 75 P, an *
rniiiiiiiiiiminMuiii:inisiHm,iniuuiii!iiiui:im:iiiiiu]iHiiiui!iii:niiuNiniii!ilM!,iii!ii:uii:iiiiiw,immiinii'iiuiHTLi[iiiiiii:iiuiiiii>aminiiauua]inim!IIIKilfl,m!i,liiiiiiiiini!!Uiii!iii!:i!iniii::m!iiiitiiii!ii!iimii:iiiiiiiuii[iiiriiiuiiiiiimi>m

Pianinos
wenig gebraucht , werden

billig abgegeben
*Ä " I . Kunz

KxrlSrnd « ri »
Karl Friedrichstr . 21

haben sich zahlreiche FahrerichKahireiche
gewöhnt , Wybert .Tabletten
mitzunehmen . Die staubig»
Lust , dar rasche Limen greift
die Kehle an . sie wird froh.
Ken , der Kais rauh und die
Stimme heiser , besonder»
wenn man sich Noch von der
Fahrt erhitzt dem Zuge aus-
gesetzt hat. Dari» wirken
«in paar Wyderl̂ iabletten
Wunder : wie fit im Wunde
zergehen , lindem st« b>»
Kelstrkeit und schass« einen
freien Lal». Der Preis ist in
allen Apotheken und Droge ,
rien l Mark pro Schachtet.

RoMand -Wer .
feinste Mark«, vornehmste Bauart /
In Qualität , Eleganz und fpielrnt

leichtem Lauf unerreichbar.

Trferderplafz , ühmRhemJirht

Beachten Sic meine 10 Schaufenster .

ein

Litt und billig kaufen Sie
in 6114

Wmlmb's All- n. KttkisfsgesW
Herren», Burschen- und Kinder-Anzüge

== ====== Kommunikanten-Anzüge = =
alle Sorten Dchnhwareu, Mützen , Bücherranze»

sowie gebrauchte Herren « vnd Frauvnkleider usw.
nur in

WciÄrimb
's Au - u. NnUusssOSst

SS Kronenstraste SS.

Probieren Sie meine 6130

Lstust -

wsren
in bekannt besten Qualitäten nnd
Paßformen , in allen Preislagen
und Sie werden mein ständiger
Kunde . 6964

Schuhlager
LnüwigSetrche
ttblaudstr .SS, (NaheSofienstr. ).

3 Jahr « Garantie , Pneuma IJahr
SO Mk. mit Gummi.

/ aufdecke . 1 .85
/ auf» eckem . 6 Mt . Garantie 3.50
^ aufdecke m.lLM . Garantie 4.50
FuNfchkemch . 1.70
Gettaterue«, ff. vernickelt . 1—
1 ^ »« Kedate , ff. vernickelt O.sr,
Klette , prima . 1.06

Mi . StahlMsW
®. m. b. H. 6882

Karlsruhe , Kaiserstr. 81/83 .

Oeftu,Krudk -OkfenHerde
Sasherke, Kiiiheu-

»ud Haushaltuusr -AMel
kauft man immer «och am

besten und billigste» bei

Ernst Marx ,
Lnifeustraste 45 . 6954

schönes neues, ist
NUOrvkU , billig zu verkaufen
6097 Ollendstr . 4 , 4. St . .

hl

1
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i
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1700 Spitzenkragenin weiss und creme Spachtel , in neuesten FassonsSerie I Serie II Serie III36
Serie IV

52 a
Serie V

78 a
Serie VI95 A 1.20 1.45

Kindergarnituren
hübsche Neuheiten in runder und Matrosen-FormSerie I Serie II Serie III95 a 1.20 1.45

n
$ FürOsfem

biete ich mit diesem grossen W
Sonder -Verkauf die passendste D

Gelegenheit zum Einkauf ls£
moderner |

VFest =Geschenke . |
Besichtigen Sie bitte die grossen | |Sonder -Auslagen . L;

750 Jabots
nur hochmoderne Fassons in Tüll und BatistSerie I Serie II Serie II ]_ __ __

Serie V

45 .:, 68
Serie IV
98ir I . IO

Serie I

78A

Bulgaren=Kragen
reizende Dessins in modernen Fassons

Serie II Serie III Serie II
95a 1.20 1.45

elegante Frühjahrs -Neuheiten in aparten Strassenfarben . Dieselben zeichnen sich auchin den billigsten Serien , durch Ia Verarbeitung aus .Serie I Serie II Serie III Serie TV24 A
Serie V

38 a
Serie VI

52 a
Serie VII

68 a
Serie VIII75 a 85 a 98 a I . IO

aus gutem Seidenbatist mit breiten Stickerei - und Klöppel-Einsätzen , in primaAusführungSerie I Serie II Serie III
2 JUS

Serie VII
4 .60

Serie IV- aT.I8
Serie V
3 .4Ö

1 .95
Serie VI
3 .90

2 .95
Serie IIII
5 .80

Paul Burchard Mmlr : |4 $
•• • '' v

t

Handelsschule der Stadt Karlsruhe .Die Schulpflicht betreffend.Gemäß Z 1 des Ortsstatuts vom 13. Juni 1968 sinddie innerhalb des Gemeindebezirks Karlsruhe im Han-Helsgewerbe beschäftigten Lehrlinge und Gehilfen beiderleiGeschlechts bis zum vollendeten 18. Lebensjahr zum Be¬suche der städtischen Handelsschule verpflichtet.Von Ostern 1913 ab sind handelsschnlpslichtig :1. Knaben, geboren nach dem 31. Juli 1895.2. Mädchen, geboren nach dem 31. Juli 1895.
Schüleranmeldungen .

Tie in genannten Betrieben Beschäftigten , männlichenund weiblichen Geschlechts, welche geboren sind
nach dem 31. Juli 1895nd sich noch nicht zur Handelsschule angemeldet haben,>erden aufgefordert , sich zu melden

Dienstag , den 1. April 1913,morgens 8— 12 Uhr und nachmittags 3—6 Uhr im Schul -hause Gartenstraße 22, Eingang von der Karlstraße . Dieletzten Schulzeugnisse sind mitzubringen .Der freiwillige Besuch der Handelsschule befreit vomBesuch der allgemeinen Fortbildungsschule .Paragraph 12 der landesherrlichen Verordnung , dieHandelsschulen betr ., vom 20 . Juli 1907 lautet :
„ Der Arbeitgeber hat die zum Besuch der Handels¬schule verpflichteten Gehilfen und Lehrlinge beim Ein¬tritt in das Geschäft binnen 3 Tagen , und wenn der Ein¬tritt während der Schulferien geschieht, alsbald beim Wie¬derbeginn des Schulunterrichts bei dem mit der Leitungder Schule betrauten Lehrer anzumelden , sowie spätestensbin dritten Tage nach der Entlassung aus dem Geschäftwieder abzumelden . Probezeit oder Beginn der Lehreim Geschäft der Eltern entbindet nicht von der Anmelde¬pflicht.

"
, Zuwiderhandlungen werden nach § 3 des Gesetzes vom13. August 1904 bestraft.Es wird ferner darauf hingewiesen , daß das Orts¬statut nur das Alter der Beschäftigten , nicht aber derenStellung berücksichtigt ; es sind also nicht nur Lehrlinge ,sondern auch Volontäre und Gehilfen beiderlei Geschlechtszum Handelsschulunterricht verpflichtet , sofern dieselbennoch nicht das 18. Lebensjahr vollendet haben.Unt einem bisher wiederholt aufgetretenen JrrtumeBU begegnen , wird besonders darauf aufmerksam gemacht,Saß für die Handelsschulpflicht nur der Beschäftigungsort ,aber nicht der Wohnort entscheidet. Wer also in einemim Gemeindebezirk Karlsruhe (Karlsruhe , Rüppurr ,Beiertheim , Grünwinkel , Daxlanden und Rintheim ) ge¬legenen Geschäfte unter der angegebenen Voraussetzungverwendet wird, ist in Karlsruhe handelsschulpslichtig ,auch wenn er außerhalb von Karlsruhe wohnt und amWohnort fortbildungsschulpflichtig sein sollte.Anmeldungen für die Handelsjahresschule mit Ganz¬tagunterricht für freiwillige Teilnehmer werden nochtäglich bis mit 1. April 1913 in den üblichen Bureau -stunden entgegengenommen .

Karlsruhe , den 18 . März 1913 .Der Schulvorstand .
Rektor Stemmer . 6181

MmilWW
i

in

Dörrobst.
Aprikosen . Pfd. 654

>Dampfapfel . . . . „ 45^
Virnschnitze, Murgtäler „ 33^
Virnschnitze, italienische „ 23^
Mifchobst. bestes . . „ 45^

| Mifchobst, gutes . . . „ 37^Ealif. Zwetschgen , süße
Frucht , Santa Clara

Pfd . 27 , 32 , 37 ^
| Lranzfeigen . . . . Pfd. 27^
| Datteln . „ 33^
Bei Abnahme von 3 Pfd . per Pfd . 2 Pfg .

billiger . 5940

Buclierer
in sämtlichen Filialen.

Quieta!
Nährsalzrelcher
Kaffee -Ersatz

— Paket 70 Pfg . —
Krafttrunk

(nara iitmi—>■!
Dosen Mk. 1.—
und Mk. 2 —

Das tägliche QetrSnk
vieler Tausendel

£s gibt ilehts Besseres !
Verlangen Sie nur :
Marke Quieta in
Drogen - «nd Koto-
nia lwarengescbSften

Qflfefoaerfee. Bad Dürkheim.

Oster- 35
Angebot !

Herren-Anziige
modern , 1- und 2-reihig-// 11 .00 bis 45 .00

Burschen-Anzüge
JC 6 .75 bis 30 .€ O
Knaben-Anzüge

» .50 bis 16 .00
«» Hosen
cM 2 .00 bis 15 .00

NurAdlerIfr. 18a
Sehr billig wegen Umzugzn verkaufen : 2 gleiche Halb¬franz . Bettstellen mit Rost und

guten Rotzhaarmatratzen , Stück55 Mk. . franz . Bettstelle m . Rostund Matratze 3* Mk., bessererpol . K eiderschrank 28 Mk., eleg.Plüschdivan , Vertiko m Spiegel ,Zimmertisch , Stühle . Bilder ,schöner Speiseschrank 9 Mk.,Küchenschrank, Küchentrsch, schöner
Kinderlieg - und Sitzwagen zuverkaufen . 6131

Durlachcr Allee 10 , 1 Tr .
Stäc/f

' ‘Weitst ci 17
Zähringerstt . 100. Telephon 629 .

Wir suchen zum sofortigenEintritt mehrere kräftigeTaglöhner für städtische Be-triebe . Älter nich über 40 Jahre .
(Lyra ) für Küche,
zu verkaufen .Marienftr . 60 . §>tb . 1 . Stock.

Lnger
'r

großer

MMkll !
Am GröndonnerMg !
vormittag imHofeingang ]
Hauptstr. 29

Durlach 6iaa ■
ReicheAuswahlaller
Rfchforteu in nur |

erster Qualität!
Billigste Preise!

Kratenschmh
per Pfund 65 4

Jlammntlil
per Pfund 23

Luger
und Filialen .

BereiMem gesucht.
Der Gesangverein Badenia

sucht einen Pereiusdiener .
Bewerber inögen sich persönlichbeim Vorsitzende melden . 6135

Billige Möbel !
Halbfr . Bettstelle , Nost .Polster ,

neue Obermatratze , 1 Nach tisch,
1 pol . runder Tisch, 2 Stühle ,
1 Waschtisch, zus 35 Mk., 1 gutes
Deck. ett 8 Mk.. Sportwagen8 Mk., Kinderwagen , Badewanne ,
pol . Bett 22 Pik . zu verkaufen.
6133 Kaiserstr . 48 , Hof.
ßrttftpllp lnit Rostu . Matratze ,llllUHul sowie dreislainnuger
GaSberd wegen Umzug billig zu
verkaufen . Wilhelmstr . 75 IV l.

gut erhalten .
* + •

zu verkaufen
Raukoftrabe 3 - 2. St L
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